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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thli. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 30. Dezember 1863. 


Voſener Zeitung. 


304. 


Iuferate 
(1% Sgr. für die fünfgefyal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. | 
Berlin, 30. Dezember. Se. Maj. der König baben Allergnädigit 
erubt: Dem Generalmajor z. D. von Gansau ge zu Trier den Rotben 
dlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe, dem 
Generalmajor z. D. von Hanfſt Ah zu Erfurt und dem Königlich ſäch⸗ 
ſiſchen Hofrath und Profeſſor Dr. Tiſchendorf zu Leipzig den Königlichen 
Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Fürſtlich e Haupt⸗ 
mann von Moeller im Jäger⸗Bataillon, dem Ober⸗Inſpektor der Ana⸗ 
tomie der Univerſität zu Berlin, Dr. Wolfert, und dem Kreisgerichts⸗ 
Depoſttalkaſſen⸗Rendanten, Rechnungsrath Holjbauſen zu Halberſtadt 
den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, dem Polizei⸗Sergeanten Kohl⸗ 
brandt za Aachen und dem Appellationsgerichtsboten Eggert zu Hamm 
das Allgemeine Ehrenzeichen, jo wie dem Gefreiten Heckenbach vom rhei⸗ 
niſchen Ulanen⸗Negiment Nr. 7 die Rettungsmedaille am Bande zu verlei⸗ 
ben; den Ober⸗Poſtrath Kramm in Berlin zum Geheimen Poſt⸗ und vor⸗ 
tragenden Rath bei dem General ⸗Poſtamte; und den Kreisgerichtsrath 
Albrecht in Stolp zum Direktor des Kreisgerichts in Belgard; ſowie den 
erſten Vorſtandsbeamten der Bank zu Breslau, Bankrendanten Martins, 
zum Bankdirektor mit dem Range eines Rathes vierter Klaſſe zu ernennen; 
rner den Kaufleuten Julius Wilhelm Theodor und Derrmann 
dolpb Eduard Brüder Hormeß zu Potsdam das Prädikat als König ⸗ 
iche Hoflieferanten zu verleiben; auch dem Fahrikbeſitzer, Geheimen Kom⸗ 
merzienratb Alfred Krupp zu Eſſen, die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Königs 3 Majeſtät ihm verliebenen Offizierkreuzes des 
ordens zu ertheilen. - > 2 
Leeb Perez abe Privatdozent Dr. K. J. Friedländer bierſelbſt iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der bieſigen Uni⸗ 
verjität ernannt worden. A . 
Der bisherige Lebrer am Königlichen Kadettenkorvs in Berlin, Dr. 
Könſasberger, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
Fakultät der Königlichen Univerfität zu Greifswald ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Köln, Dienſtag 29. Dezbr., Abends. Die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“ veröffentlicht das Schreiben Herzogs Frie⸗ 
drich an den Kaiſer Napoleon und des letzteren Antwort. 

Die Antwort des Kaiſers lautet wörtlich: 

Mein Vetter! 

Ich habe mit lebhaftem Intereſſe das Schreiben, 

das Sie an mich gerichtet, geleſen und beeile mich dar⸗ 


8 Ehrenvollores 
Vertreter einer Sache zu ſein, die ſich auf die Unabhän⸗ 
gigkeit und die Nationalität eines Volkes ſtützt; und ge⸗ 
rade deswegen können Sie auf meine Sympathie rechnen, 
denn ich werde in meinem Verhalten ſtets konſequent ſein. 
Habe ich für die italieniſche Unabhängigkeit gekämpft, 
habe ich für die polniſche Nationalität meine Stimme er⸗ 
hoben, ſo kann ich in Deutſchland nicht andere Geſin⸗ 
nungen hegen, nicht anderen Grundſätzen folgen. Aber 
die Großmächte find durch die Londoner Konvention ge⸗ 
bunden und nur ihr Zuſammentreten könnte ohne Schwie⸗ 
rigkeiten die Frage löſen, welche Sie angeht. Ich be⸗ 
daure alſo auf das Lebhafteſte in dieſer wie in vielen an⸗ 
deren Beziehungen, daß England es abgelehnt hat, dem 
von mir vorgeſchlagenen Kongreſſe beizutreten. 

Es iſt zu bedauern, daß der Bundestag nicht über 
die Rechte eines Herzogthums, das ein Theil des deut⸗ 
ſchen Bundes iſt, befragt worden iſt; auch Dänemark 
könnte ja gegen Deutſchland im Unrecht ſein. Aber mei⸗ 
nerſeits beklage ich, daß der Bund in Holſtein einſchrei⸗ 
ten zu müſſen glaubt, bevor die Erbfolgefrage entſchieden 
war, denn die Intervention, welche ſehr ſchwere Verwicke⸗ 
lungen nach ſich ziehen kann, ſchlichtet dieſe Frage nicht, 
und wenn Dänemark von mächtigen Nachbarn unterdrückt 
würde, ſo würde die öffentliche Meinung in Fraukreich 
ſich ihm wieder zuwenden. Ich möchte alſo aufrichtig, 
daß Ihre Rechte vom deutſchen Bundestage geprüft, deſ⸗ 
ſen Beſchluß den Unterzeichnern der Londoner Konvention 
vorgelegt werde und ſo das Nationalgefühl, das ſich in 
Deutſchland ſo energiſch äußert, in einem gemeinſamen 
Uebereinkommen ſeine legitime Befriedigung erhalten 
könne. 

Mit Vergnügen ergreife ich dieſe Gelegenheit, Ih⸗ 
nen die Verſicherung meiner Achtung und meines dau⸗ 
ernden Wohlwollens zu geben. Danach, mein Vetter, 
bitte ich Gott, Sie in ſeinen heiligen und würdigen 
Schutz zu nehmen. 

Compiegne, den 10. Dezember 1863. 

Napoleon. 

Von der polniſchen Grenze, Dienstag 29. Dez. 
In Warſchau hat die Sammlung von Ergebenheits⸗ 
Adreſſen begonnen, und iſt der Anfang damit durch einen 
Polizeikommiſſär in dem jüdiſchen Stadtviertel Grzybow 


fur ei d | 
für eine — Bin — eine ſolche Garantie nicht beſtellt werden. Die 


gemacht worden. Der Vertreter des Erzbiſchofs Felinski, 
Rzewuski, hat den von ihm verlangten Erlaß eines 
Hirtenbriefes ſowie die Unterzeichnung einer Ergeben⸗ 
heits⸗Adreſſe refüſirt. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 29. Dezember. Von verſchiedenen Sei⸗ 
ten wird die Meinung laut, die Staatsregierung werde zur Aufnahme 


eines Kronanlehens ſchreiten, wenn die Landesvertretung die Auf⸗ 
nahme einer Staatsanleihe nicht bewilligen möchte. Wir vermögen uns, 


reibt die „B. B. Z.“, der Meinung nicht anzuſchließen, jo lange wir 
ken, daß die Staatsregierung das Bedürfniß erlennen dürfte, auch 
i Kapitalsaarkte die üblichen Garantien zu bie- 
ten. Mit 
Verordnung vom 17. Januar 1820 wegen der künftigen Behandlung 
des Staatsſchuldenweſens hat die ſämmtlichen landesherrlichen Domä⸗ 
nen, Forſten und ſäkulariſirten Güter, welche von dem Finanzminiſte⸗ 
rium verwaltet werden, ausdrücklich für Staatseigenthum erklärt und zur 
Sicherheit für die Staatsſchulden verpfändet, unter Vorbehalt eines Vor⸗ 
zugsrechtes für den jährlichen Bedarf von 2,573,099 Thlr. für den Un⸗ 
terhalt der königlichen Familie, für den königlichen Hofſtaat und für 
ſämmtliche prinzliche Hofſtaaten, ſo wie für alle dahin gehörenden In⸗ 
ſtitute. Dieſes Verhältniß iſt durch Artikel 59 der Verfaſſung beſtätigt, 
welcher beſtimmt: „Dem Kron⸗Fideikommiß⸗Fonds verbleibt die durch 
das Geſetz vom 17. Januar 1820 auf die Einkünfte der Do⸗ 
mänen und Forſten angewieſene Rente.“ Es iſt hiernach voll⸗ 
ſtändig klar, daß die Krone auf die Staats » Domänen keiner⸗ 
lei Eigenthums Recht hat, ſondern nur Anſpruch auf be⸗ 
ſtimmte Einnahmen, Renten aus denſelben. Damit ſtimmt auch die 
bisherige Behandlung der le U überein. In den Jahren 1849 
und 1850 figurirte die Civilliſte (etwas Anderes iſt die Rente nicht) 
förmlich auf dem Etat. Seitdem iſt der Betrag derſelben zwar vorweg 
von den Einnahmen aus den Domänen und Forſten in Abzug gebracht, 
niemals aber ein höherer Anſpruch erhoben, der ſich recht gut vertheidigen 
laſſen würde, wenn die Krone Eigenthümerin auch nur eines Theiles der 
Domainen wäre. Es iſt vielmehr, als im Jahre 1859 wegen der da⸗ 
maligen eigenthümlichen Verhältniſſe ein Zuſchuß von 500,000 Thlrn. 
zu der Rente aus den Domänen erbeten und von der Landesvertretung 
bewilligt wurde, dieſer als ordentliche Ausgabe auf den gewöhnlichen Etat 
übernommen und der Etat der Domänenverwaltung dadurch nicht im 
Mindeſten berührt. Haften alſo die Staatsdomänen nur für wirkliche, 
von der Landesvertretung genehmigte Staatsanleihen, ſo entſteht die fer⸗ 
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genüber dem Werthe der Güter, verneinen wir auch dieſe Frage mit 
Rückſicht auf die fideikommiſſariſche Qualität der Güter. Bei dieſer 
Sachlage läßt ſich aber laum etwas Anderes annehmen, als daß die Ge⸗ 
rüchte von der beabſichtigten Aufnahme einer Kronanleihe ungegründet ſind. 

C. S. — Die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit dürfte voraus⸗ 
ſichtlich auf diplomatiſchem Wege geregelt werden. Nach uns zugehenden 
Nachrichten iſt es auf Anregung des Königs der Belgier im Werke, dieſe 
Sache durch einen Kongreß zu ordnen. Wie wir hören, iſt ſogar Ruß⸗ 
land kurz nach dem Tode des Königs von Dänemark mit dieſem Plane 
hervorgetreten. Derſelbe ſcheiterte jedoch zunächſt daran, daß die Groß⸗ 
mächte bei der Beglückwünſchung des neuen Dänenkoönigs ſich nicht ver⸗ 
treten ließen. Jetzt liegen die Sachen anders: einestheils hat der Bund 
durch die Beſetzung Holſteins ein Pfand in Händen, anderntheils iſt 
England von dem Standpunkt des Londoner Protokolls zurückgetreten, 
indem es neuerdings dieſe Kongreßidee wieder angeregt und auch den 
deutſchen Bund hierzu eingeladen hat. Seitens des Letzteren wird, wie 
wir hören, demnächſt an Dänemark die Forderung gerichtet werden, die 
holſteinſchen Truppen ihres Eides zu entbinden, den ſie einem vom 
Bunde noch nicht anerkannten Fürſten gezwungen haben leiſten müſſen, 
und die Truppen in ihre Heimath zu entlaſſen. 

— Der bereits gemeldete Abmarſch des Korpsfeldlazareths 
des 3. Armeekorps iſt von geſtern auf morgen (Mittwoch) verſchoben 
worden und wird vorausſichtlich früh 8 Uhr erfolgen. Der Abmarſch 
wird nicht per Eisenbahn, ſondern zu Fuß erfolgen „ und zwar zunächſt, 
wie wir hören, bis nach dem Dorfe Pankow, wo ſich das Lazareth for⸗ 
miren und die betreffenden zugehörigen Mannſchaften heranziehen wird. 
Inzwiſchen gewahrt man fortwährend Anzeichen für eine fortgeſetzte 
Rüſtung der dieſſeitigen Truppen. So wurden dieſer Tage die Mediein⸗ 
und Bandagenkarren der 5. Diviſion in der hieſigen Riedel ſchen Apo⸗ 
theke gefüllt, was auf eine bevorſtehende Mobilmachung auch dieſes Trup⸗ 
pentheils ſchließen läßt. Zu dieſer Diviſion gehören bekanntlich das 1. 
brandenburgische Leibgrenadier⸗Regiment Nr. 8, das 5. brandenburgiſche 
Infanterieregiment Nr. 48, das 1. poſenſche Infanterieregiment Nr. 18, 
das 6. brandenburgiſche Infanterieregiment Nr. 52, das brandenburgiſche 
Dragonerregiment Nr. 2 und das 1. brandenburgiſche Ulanenregiment 
(Kaiſer von Rußland) Nr. 3. N 

— Die „N. A. Z.“, welche bisher über den viel genannten Ja⸗ 
kobi'ſchen Fall geſchwiegen, bringt heute als officiöſe Notiz, daß der Geh. 
Regierungs- und vortragende Rath im Miniſterium des Innern Jacobi 
in eine Rathsſtelle bei der Regierung zu Liegnitz verſetzt ſei. 

— Dem Magiftrat iſt in dieſen Tagen ebenfalls eine Verfügung 
der k. Regierung zugegangen, wodurch derſelbe angewieſen wird, der von 
dem Hauſe der Abgeordneten niedergeſetzten Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Wahlbeeinfluſſungen ohne weitere Ermächtigung amtliche Mittheilun⸗ 
gen nicht zugehen zu laſſen. Es iſt dies derſelbe Erlaß, wie er allen mit⸗ 
telbaren und unmittelbaren Behörden zugefertigt iſt und wird es ſich nur 
fragen, ob das Magiſtratskollegium ſich für verpflichtet hält, einer ſol⸗ 
chen Anweiſung Folge zu leiſten, da die Verfaſſung dem Haufe der Ab⸗ 
geordneten unzweifelhaft das Recht giebt, eine ſolche Kommiſſion nieder⸗ 
zuſetzen. Die Angelegenheit wird nach Lage der Geſetzgebung einer gründ⸗ 
lichen Erwägung bedürfen. 

— Der „Publ.“ ſchreibt: Dem Verſuche des Verlegers der 


„Gartenlaube“, ſein Blatt in Preußen unter anderem Namen fort⸗ 


erſcheinen zu laſſen, ſollen von Seiten der Regierung ernſte Hinderniſſe 
entgegengeſtellt werden. 


Hr. Lewine erſucht die „Spen. Ztg.“, unter Berufung 
auf §. 26 des Preßgeſetzes, um Veröffentlichung folgender Erklärung 
von W Seite 3 ie er a Rieſ 5 

it Bezug auf die Nr. 303 der Haude⸗ und Spener i . 
haltene Mitthellung über, den Brief des Geheimraths ee Ge 
beimrath Dr. Engel und die mir bis dabin unbekannte Erklärung des Herrn 
Keyſer vom 2. c. erwidere ich zur Berichtigung, daß die letztere augenſchein 
lich von ſeinem Vorgeſetzten veranlaßt worden iſt und ſich ſchon daraus ihr 


Werde Kae sche lla d ihre Nachſchrift entbal 
. Die Keyſer'ſche Erklärung und ihre Nachſchrift enthalten aber auch that⸗ 
ſächliche Nunmarhenen Es it erlogen, daß 5 dem Keyſer für Be affen 
des Originalbriefes Geld geboten habe, und es ergiebt ſich dieſe Lüge aus 
der unten folgenden Erklarung des Kafſtrers Rieſe. Nichtig it allein, daß 
ich dem Keyſer wiederholt geſagt babe: ich ſei gezwungen, die Sache zur An⸗ 
jeipe zu bringen, und daß ich dies getban babe, war meine Pflicht der Ge⸗ 
ellſchaft gegenüber, die ich vertrete, um den gegen dieſelbe angelegten Ju⸗ 
triguen ein Ende zu machen. Keyſer iſt nach Abgabe ſeiner Erklärung vom 
2. c. bis vorgeſtern in ſeiner bisherigen Stellung bei mir geblieben, und hat 
mir erſt geſtern den ihm von ſeinem . men befohlenen Austritt ange⸗ 
18 Wegen der in der Erklärung qu. enthaltenen Injurien bebalte ich mir 
ie geſetzlichen Schritte vor. 

Berlin, den 28. Dezember 1863. George Lewine. 

Die Erklärung des Herrn Keyſer in Nr. 303 der Haude⸗ und Spener⸗ 
ſchen Zeitung, wonach er mir 18. — haben will; „Denken Sie ſich, der 
©....t bietet mir Geld für Beſchaffung des Originalbriefes“ iſt eine un⸗ 
wahre, Herr Keyſer hat zu mir gejagt: 

err Lewine wünſche die Auslieferung eines Briefes von Gebeim⸗ 
rath Jacobi, an welchem demſelben ſehr viel gelegen wäre, er würde 

ihn aber nicht geben, wenn er ihm auch Hunderte gäbe. 
Des in der Erklärung angegebenen Schimpfwortes hat ſich Herr Keyſer ge⸗ 

gen Herrn Lewine gar nicht bedient. 
ieſe meine Erklarung kann ich nöthigenfalls beeidigen. 
Berlin, den 28. Dezember 1863. A. Rieſe. 

Oeſtreich. Wien, 26. Dezember. Die Nachricht von dem 
angeblichen Befehl des öſtreichiſchen Geueralkomandos, die Turnhalle in 
Hamburg zu ſchließen, muß hier wohl am Ballplatz Anfangs als etwas 
ganz Natürliches aufgefaßt worden ſein. Graf Rechberg lebt eben noch 
viel zu ſehr in den Reminiscenzen von 1850 und 1851, als daß er et⸗ 
was beſonderes Merkwürdiges darin finden ſollte, wenn eine Bundes⸗ 
Exekution heute ſo gut wie damals ihre Schärfe zuerſt gegen die Deut⸗ 
ſchen und nicht gegen die Dänen herauskehrt. Um ſo großere Senſation 
erregte die betreffende Depeſche außerhalb des auswärtigen Amtes, und 
zwar nicht blos in liberalen oder ſchwarzrothgoldenen, ſondern überhaupt 
in allen jenen Nwsifen, e tee berifef cn Ot ſtreiuj onvon ha⸗ 
ben kann, aus bloßer leidiger Reaktionsluſt ſich mit ſeinen älteſten 
Verbündeten in Deutſchland zu überwerfen. Der Miniſter ſelber muß 
zwiſchen den kaum drei Monate alten Erinnerungen an die Zeit des 
Fürſtenkongreſſes und dem jetzigen Vorgehen des k. k. Generalkomman⸗ 
danten in Hamburg offenbar keinen Widerſpruch gefunden haben. Denn 
das Blatt, welches zuerſt das betreffende Privat⸗Telegramm empfing, 
ſchickte damit ins auswärtige Amt und erhielt, ſo viel ich weiß, die De⸗ 
peſche nur mit dem Erſuchen um Milderung einiger Ausdrücke zurück. 
Erſt als nun der Unwille von allen Seiten her losbrach und der Kaifer 
ſelber durch ſeinen erſten Generaladjutanten Grafen Crenneville Erkun⸗ 
digungen einziehen ließ, ſcheint man in der Staatskanzlei eine Ahnung 
bekommen zu haben, daß es ſich hier um eine Sache von einiger Wichtig⸗ 
keit handle. So ward denn die ſpäter einlaufende Depeſche des halbofft⸗ 
ciellen Telegraphenbüreaus in der Form ausgegeben: die Turnhalle jei 
auf Polizeibefehl geſchloſſen worden. In dieſer Faſſung brachten die Mor⸗ 
genblätter das Telegramm: und im Laufe des nächſten Tages konnte die 
gute „Gen. Corr.“ auch ſchon ihr Dementi bringen, wonach die, das k. k. 
Generalkommando eines „peremptoriſchen, alſo ungerechtfertigten Ein« 
ſchreitens“ beſchuldigende Darſtellung „vollſtändig unrichtig“; die Schlie⸗ 
Bung vielmehr „auf Grund einer Verſtändigung zwiſchen den Hamburger 
Behörden und dem öſtreichiſchen Truppenkommando“ erfolgt ſei. Ginge 
es nach Rechberg, jo würden wir in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
Wunderdinge erleben, und das von demſelben Staatsmanne, der doch, 
jedenfalls nicht ohne Grund, für den Hauptbeförderer des Projektes mit 
der Reformakte galt. Seit zehn Tagen ſchon durchziehen journaliſtiſche 
Kreiſe jene dumpfen Gerüchte, welche ſtets der Vorbote kommender Er⸗ 
eigniſſe zu ſein pflegen: dieſelben ſtellen diesmal das Verbot jener füd- 
deutſchen Blätter in Ausſicht, welche bisher mit Oeſtreich durch Dick und 
Dünn zu gehen pflegten, und deren jetzige Feindſeligkeit gegen die Wiener 
Regierung ihr als das ſicherſte Merkzeichen dafür dienen lann, daß fie 
auf dem beſten Wege ift, ihre letzten Alliirten in Deutſchland zu verlie⸗ 
ren. Dem ſoll nun gründlich abgeholfen werden, indem man die Cirku⸗ 

lation jener Journale in Oeſtreich verhindert. (B. A. Z.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

* Aus Frankfurt geht uns Folgendes zu: Ausſchuß der 
Verſammlung von Mitgliedern der deutſchen Landesver⸗ 
tretungen. Die geſchäftsleitende Kommiſſion des Ausſchuſſes, welche 
durch die Verſammlung vom 21. Dezember gebildet worden ift, hat ſich 
am folgenden Tage konſtituirt und ihre Thätigkeit begonnen. Zuſchriften 
und Geldſendungen werden an den Vorſitzenden der Kommiſſion, Dr. 
S. Müller, Notar in Frankfurt a. M., adreſſirt. 

In Ausführung des ihr ertheilten Auftrages hat die Kommiſſion 
ſich mit der herzoglich ſchleswig⸗holſteinſchen Regierung ungeſäumt in 
Verbindung geſetzt. Sie kann die in dem Aufruf vom 22. Dezember an 
alle deutſchen und außerdeutſchen Hülfsausſchüſſe gerichtete Aufforderung 
jetzt „im Einverftändniffe mit der herzoglichen Regierung“ erneuern. 
Die genannte Regierung wünſcht, daß durch Vermittelung der örtlichen 
oder provinziellen Hülfsausſchuſſe 

1) alle geſammelten Gelder hierher zur geeigneten Verwendung 
eingezahlt, und Ka 

2) die Anmeldungen von Freiwilligen, die ſich unter Beobachtung 
der Landesgeſetze zum Dienſt im ſchleswig⸗holſteinſchen Heere bereit er- 
fläven, zu unſerer Kenntniß gebracht werden. 

Diejenigen Hülfsausſchüſſe, welchen das Schreiben der Kommiſſion 
vom 23. d. M. in Betreff der angedeuteten zwei Punkte nicht zugetom⸗ 


— 
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Inſofern der gedachte Beſchluß ſich demnächſt auf den früheren Bundes⸗ 
beſchluß vom 1. Oktober beruft, vermag die königliche Regierung darin um 
ſo weniger einen gültigen Grund des jetzt beſchloſſenen ſogenannten Exeku⸗ 
tionsverfahrens A nt als die förmliche Aufhebung der in dem letzt⸗ 
erwähnten Beſchluſſe beanſtandeten königlichen Bekanntmachung ve 


Un 


men iſt, erſuchen wir, durch Angabe ihrer Adreſſe die Einleitung eines 
unmittelbaren Verkehrs möglich zu machen. Wir empfehlen zugleich den 
Hülfsausſchüſſen, ſich für die Unterbringung der von der herzoglichen 


ſes Erbieten — in der Vorausſetzung, daß die jenfeitigen Landesgeſetze 
nicht entgegenſtehen, und i finung, daß es auch bei der jenseitigen 
Staatsregierung feinen Anſtan rrufe — ſobald die Umſtände eine 
Armeeformation geſtatten, gern angenommen werden wird.“ 


Regierung ausgeſchriebenen Anleihe namentlich bei größeren Kapitaliſten 


* 


fortwährend thätig zu bemühen. 1 

In Beantwortung mehrfacher Anfragen ſpricht die Kommiſſion 
ihre Bereitwilligkeit aus, auch ſolche Beitküge, die ausſchließlich der Un⸗ 
terftügung von vertriebenen und nothleidenden Schleswig ⸗Holſteinern 
gewidmet ſind, in Empfang zu nehmen und nach dem Wunſche der Ge⸗ 
ber zu verwenden. Möge man aber nirgends über dem gerechten Mit⸗ 
gefühl für die Opfer einer ſchändlichen Politil jene höhere Aufgabe ver⸗ 
geſſen, die uns die Gegenwart ſtellt. Jetzt gilt es, die Quelle des 
Uebels, aus welcher fo viel Unheil gefloſſen ift, für immer zu ſchließen; 
es gilt, die Herzogthümer um jeden Preis vom Joche der Fremdherr⸗ 
ſchaft zu befreien. 

Die Komiſſion ergreift dieſe erſte Gelegenheit, feindseligen Verdäch⸗ 
tigungen gegenüber folgende Erklärung zu geben: 

Wir wollen kein Aufgebot regelloſer Freiſchaaren; wir wollen aber, 
daß die Wehrkraft der Herzogthümer in den Stand geſetzt werde, unter 
der Führung ihres rechtmäßigen Fürſten einem erbitterten Feind mit 
Siegesgewißheit entgegenzutreten. Wir werden mit dem Herzog Frie⸗ 
drich gehen — unbedingt und rückhaltlos — ſo lang der Herzog mit ſei⸗ 
nem Lande geht. Und da wir zu dem zuverſichtlichen Glauben berechtigt 
ſind, daß dieſe Vorausſetzung allezeit zutreffen, daß Herzog Friedrich für 
die Sache des Volks, zu deſſen Führer er berufen iſt, kraftvoll und treu 
bis zum Außerſten einſtehen wird, ſo fürchten wir keinen Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen ihm und den Beſtrebungen der Nation, der uns verpflichten könnte, 
unſere Wege von den ſeinigen zu trennen. Er wird ſein Volk und 
Deutſchland wird ihn nicht verlaſſen. 

Wir ſind ebenſo ſicher, im Sinne des Ausſchuſſes, der uns zu 
zu ſeinen Stellvertretern eingeſetzt hat, und im Sinne der Verſammlung 
vom 21. Dezember zu ſprechen, wenn wir erklären, daß die Mittel, über 
welche der Ausſchuß verfügt, ganz allein und ausſchließlich für die Sache 
der Herzogthümer verwendet werden. Wir kennen im jetzigen Augenblick 
feine andere politiſche Pflicht, als die Förderung dieſer Sache mit unſerer 
ganzen Kraft, und wir haben für die Dauer des übernommenen Auf⸗ 
trags jeder Theilnahme an ſolchen Parteibeſtrebungen, welche die Ein⸗ 
müthigkeit des Wirkens für dieſen Zweck irgendwie gefährden könnten, 
vollſtändig entſagt. Frankfurt a. M., den 28. Dezember 1863. Für 
die geſchäftsleitende Kommiſſion: Der Vorſitzende: Dr. S. Müller. 
Der Geſchäftsführer: K. Brater. 8 

— Die dem Freiherrn v. Kübeck zugeſtellte Depeſche des Grafen 
Ruſſell an Sir Alexander Malet, welche den Vertrag d. d. London, 
den 8. Mai 1852 zur Kenntniß der Bundesverſammlung bringt, lautet 
wie folgt: 

b „Der Unterzeichnete hat die Ehre, zufolge von Inſtruktionen ſeitens 
der Regierung Ihrer britanniſchen Majeſtät, Sr. Exc. dem Herrn Ba⸗ 
ron v. Kübeck, Präſidirenden der Bundesverſammlung, eine Abſchrift des 
Londoner Vertrages vom 8. Mai 1852 mitzutheilen. Der Unterzeichnete 
hat die Ehre, Se. Excellenz zu erſuchen, dieſen Vertrag der Bundes⸗ 
verſammlung vorzulegen. Der Unterzeichnete iſt gleichzeitig beauftragt, 


en zu bemerken, daß die hohe Bundesverſammlung erſehen will, daß durch 
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dieſen Vertrag Frankreich, Großbritannien, Rußland und Schweden 
übereinfommen, König Chriſtian den Neunten als Nachfolger in allen 
Beſitzungen anzuerkennen, welche Se. Maß. der verſtorbene König von 
Dänemark inne hatte. Diefe Anerkennung hat bereits aller dieſer Mächte 
ſtattgehabt. Der Unterzeichnete iſt daher angewieſen, hervorzuheben, daß, 
wenn die Bundesverſammlung durch irgend einen übereilten Schritt einen 
dem Londoner Vertrag entgegengeſetzten Weg einſchlägt, ernſte Verwicke⸗ 
lungen ſich ergeben dürften. Der Unterzeichnete iſt ferner beauftragt, 
Sr. Excellenz dem Präſidirenden der Bundesverſammlung zu erklären, 
daß die Regierung Ihrer britanniſchen Majeſtät bereit iſt, dieſe Gegen⸗ 
ſtände in einer Konferenz zu verhandeln, welche an irgend einem Ort, 
über den man ſich vereinigte, zuſammentrüte, und an welcher alle Pacis- 
centen des Londoner Vertrages und ein Vertreter des deutſchen Bundes 
theilnehmen würden. Indem der Unterzeichnete dieſe Mittheilnng an 
Se. Excellenz den Präſidirenden der Hohen Bundesverſammlung macht, 
benutzt er ꝛc. Frankfurt, 27. Dezbr. 1863. (gez.) Malet.“ 

— Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht die däniſche Ant⸗ 
wort auf die Aufforderung zur Räumung Holſteins und Lauenburgs, 
welche die ſächſiſche Regierung gemäß dem Bundesbeſchluſſe vom 7. De⸗ 
zember nach Kopenhagen ergehen ließ. Dieſelbe lautet im Weſentlichen: 

„Der Beſchluß der deutſchen Bundesverſammlung vom 7. d. M. ent⸗ 


behrt ſchon aus dem Grunde aller Verbindlichkeit für die königliche Regie⸗ 
rung, weil derſelbe gefaßt worden iſt, nachdem der Bevollmächtigte Sr. Maj. 


März d. J. Rue iſt, als die von der königlich großbritanniſt 
gierung angebotene Vern 


in derſelben Sitzung ſich bereit erklärt hat, „in yore unkte, in welchen 
die für die Bundeslande verlangte Selbſtſtäntdigkeit und Gleichberechtigung 
nicht ſchon als hinlänglich geſichert angeſehen werden möchte, dem Bunde 
entgegenzukommen ““. * 5 a 
Wenn nun aber auch das Succeſſionsrecht Sr. Majeſtät des Königs 
und die Gültigkeit des Londoner Vertrages vom 8. Mai 1852 von der Bun⸗ 
desverſammlung in Frage geſtellt worden iſt, ſo tritt der eigenthümliche 
Charakter der ſogenannten Bundesexekution nur um jo deutlicher hervor, 
als eben vom Standpunkte des deutſchen Bundes aus die Anerkennung Sr. 
Maj. des Königs als Herzog von Holſtein und Lauenburg durch den Bund 
jeder Forderung in Bezug auf die dem Herzogthum Holſtein von Sr. Maj. 
als Herzog von Holſtein zu gebende verfaſſungsmäßige Stellung ſelbſtver 
ſtändlich wenigſtens hätte vorausgehen müſſen. i 073 
Schließlich muß noch bemerkt werden, daß die an die kgl. Regierung er⸗ 
gangene Aufforderung den Beſtimmungen der Exekutionsordnungen vom 3. 
Auguſt 1820 (Art. 10) in der wichtigen Beziehung nicht entſpricht, daß der 
kgl. Regierung keine Möglichkeit gelaſſen worden iſt, durch Erfüllung be⸗ 


ſtimmter Forderungen die Exekution zu beſeitigen, die vielmehr als das ein⸗ 


zige Objekt des Beſchluſſes hingeſtellt wird. . { 

; „Unter dieſen Umftänden werden Se. Majeſtät, mein allergnädigſter Kö⸗ 
nig, in der beſchloſſenen ſogenannten Exekution ein in dem Bundesrechte be⸗ 
gründetes Verfahren nicht anerkennen können, ſondern mülſſen ſich vielmehr 
dagegen Ihrer allerhöchſten ſonveränen und dynaſtiſchen Rechte ausdrücklich 
reſerviren. Wie Se. Majeſtät dem Unterzeichneten demzufolge befohlen ha⸗ 
ben, gegen den angekündigten unzweifelhaften Uebergriff hiermit feierlichſt zu 
vroteſtiren, ſo behalten Dieſelben Sich alle die ferneren Beſchlüſſe vor, welche 
Dieſelben mit Ihren Rechten und Intereſſen vereinbar machen möchten.“ 

Das „Dresd. Journal“ bemerkt hierzu: „Da der diesſeitige Er⸗ 
laß mit denjenigen übereinſtimmte, welche von den Regierungen von Oe⸗ 
ſtreich, Preußen und Hannover nach Kopenhagen ergangen ſind, ſo darf 
als gewiß betrachtet werden, daß auch die Erwiederung an alle vier Re⸗ 
gierungen in gleicherweiſe gelangt iſt. An und für ſich erſcheint es nun 
zwar für unnöthig, ſich bei dem Inhalt dieſes Schriftſtücks aufzuhalten, 
da es gegenwärtig ziemlich gleichgiltig iſt, welche Anſichten ein däneſcher 
Miniſter über die Anwendung der Bundesgeſetze hegt. Die Antwort 
verdient aber doch einige Aufmerkſamkeit. Einmal iſt daran zu erkennen, 
welche entgegenkommende Aufnahme der Bund für Beſchlüſſe zu erwar⸗ 
ten hat, welche er nach Anleitung der identiſchen Note „vom europäiſchen 
und politiſchen Standpunkte aus“ zu faſſen ſich bereit finden läßt. Dem⸗ 
nächſt aber konnte die Anſicht der Minorität vom 7. Dezember und ins⸗ 
beſondere die Abſtimmung der diesſeitigen Regierung wohl keine entſchie⸗ 
denere Rechtfertigung erhalten, als ihr durch die Auslaſſungen des däni⸗ 
ſchen Miniſteriums zu Theil geworden iſt. Um ſo deutlicher tritt da⸗ 
durch die Nothwendigkeit und Dringlichkeit hervor, daß der durch jenen 
Bundesbeſchluß herbeigeführten Unklarheit ein Ziel geſetzt werde.“ 

— Die Eingabe an den Bundestage, welche in der am 22. 
d. M. zu Hamburg abgehaltenen Verſammlung von Abgeordneten und 
Stellvertretern der holſteinſchen Stäudeverſammlung beſchloſſen wurde, 
ſchließt mit den Worten: 

„Zwar hat die Neuzeit Beiſpiele genng gebracht daß berechtigte Fürſten, 
die ihr Volk verwarf, durch Staatsperträge beſeitigt worden ſind; aber, daß 
ein legitimer Fürſt, den ſein Volk begehrt, durch Verträge anderer Staaten 
rechtlich beſeitigt werde, das kann kein Herrſcher behaupten, ohne den Boden 
zu untergraben, auf dem er ſteht. So iſt durch eine Fügung der Vorſehung 
den Herzogthümern ein neuer Nechtsgrund für ihre Unabhängigkeit von Dä⸗ 
nemark gegeben und das Land ſieht mit Sehnſucht dem Augenblick entgegen, 


wo es dem legitimen Thronfolger möglich ſein wird, als Herzog von Schles⸗ 
Wobl wiſſen wir, 


wig⸗Holſtein die a nach des Landes zu übernehmen. 
wie große Hinderniſſe noch zu überwinden ſind, um dies erſehnte Ziel zu er⸗ 
reichen; aber wir haben an der Gerechtigkeit unſerer Sache nicht verzweifelt, 
wie ſie von Allen verlaſſen und unrettbar verloren ſchien. Und jetzt trägt 
uns das Recht eines eigenen Fürſten, es trägt uns die gebührende Theil⸗ 
nahme des Deutſchen Volkes und der Mehrzahl ſeiner Herrſcher und wir ver⸗ 
trauen zu dem allmächtigen Gott, daß der hohe Deutſche Bund nicht zögern 


wird, das Recht unſeres Fürſten auf die ihm angeſtammten Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein anzuerkennen und ihn baldigſt in den Stand zu ſetzen, 


die Regierung der Lande zu übernehmen.“ 

Unterzeichnet iſt die Eingabe von 49 Vertretern. 

— Auf eine Anfrage des Komitévorſtandes in Ansbach, ob und 
in welcher Weiſe Freiwillige, die ſich zu der zu bildenden Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Armee melden — es hatten hier bereits einige ihre Bereitwil⸗ 
ligkeit zum Eintritt in dieſelbe erklärt — au⸗ und aufgenommen werden, 
hat der Miniſter Samwer unterm 15. erwidert, daß „die Formation 
einer ſchleswig⸗holſteinſchen Armee von bedeutender Stärke unter den jetzt 
beſtehenden Verhältniſſen zwar noch nicht vorgenommen und deshalb dem 
dankenswerthen Erbieten der in Ansbach dazu angemeldeten Freiwilligen 
für jetzt eine weitere Folge noch nicht gegeben werden kann, daß jedoch die⸗ 


des Königs aus der Bundesverſammlung widerrechtlich ausgeſchloſſen war. 


* * Bilder aus Rußland. 
I. Petersburg. 

Wenn die ſelige Kaiſerin zu dem Marquis Cuſtine ſagte: „Pe⸗ 
tersburg iſt nicht Rußland“, ſo kann ſie nur gemeint haben, daß Peters⸗ 
burg nicht das Gepräge einer ruſſiſchen Stadt habe, und dann hatte ſie 
vollkommen Recht. Petersburg iſt keineswegs eine ruſſiſche, auch keine 
deutſche, oder überhaupt europäiſche, aber auch leine aſiatiſche Stadt: es 
iſt gleichſam ein Konglomerat, wo Aſien und Europa ſich die Hand reichen 
und ruſſiſcher, deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Typus, untermengt 
mit Tatarenthum und perſiſchem Weſen, in einen Teig zufammengefne- 
tet ſind. Petersburg iſt die Stadt der Paläſte, aber auch der Hütten, 
des glänzendſten Luxus, aber auch des tiefſten Elends, und in keiner 
Stadt der Erde treten die Gegenſätze auf den erſten Blick ſo ſchroff her⸗ 
vor wie in Petersburg, wo die Straßen Plätze und die Plätze Wüſten 
ſind. Das Gewimmel und Drängen iſt unendlich und an manchen 
Stellen fo groß, daß man glauben möchte, ſämitliche 451,000 Ein⸗ 
wohner der Stadt haben ſich an dieſem Punkte auf einem Haufen verſam⸗ 
melt; und doch iſt kein eigentliches Leben zu ſpüren, leine wärmende Reg⸗ 
ſamkeit von innen heraus. Automaten gleich treiben die tauſende von 
Menſchen kalt und ſtumm an einander vorüber und man ſieht es faſt 


Jedem an, wie er nur von einem einzigen Triebe belebt und geſtoßen 
wird, dem Triebe, Geld — und nur Geld zu verdienen, um es, wenn 
er es mit der Linken, gleichviel auf welche Weiſe, eingenommen, mit der 


Rechten, oft auf die unſinnigſte Art, wieder wegzuwerfen. Unermeßliche 
Reichthümer ſind vorhanden; aber da hier Alles nur für das Heute zu 


llaoben ſcheint und man die ordnende Fürſorge für das Morgen gar nicht 


kennt, jo iſt auch feine Regelung, kein Syſtem in dieſen Reichthümern. 


Sie ſind nicht in feſten Händen und ein gewiſſer, kompakter Wohlſtand, 


wie er in größern Städten des übrigen Europas herrſcht und Segen und 


* verbreitet, iſt hier gar nicht zu finden; es ſchwebt Alles hier 


gleichſam in der Luft, indem es fortwährend von Hand zu Hand fliegt. 


| Es fehlt in Rußland der Stand, welcher das Oben und Unten verbindet 


und den Centralpunkt aller Cirkulation bildet, der geſegnete Mittelſtand. 

Die Lage Petersburgs iſt eine der ſchlechteſten. Mitten in einem 
ſumpfigen Moraſt helfen alle Vorkehrungen nichts, und der Schmutz iſt 
in den meiſten Straßen bei naſſem Wetter eben ſo groß, als bei trockenem 
Wetter der ſtets aufgewirbelte Staub läſtig und unerträglich iſt. Unge⸗ 
achtet beſtändigen Ausbeſſerns iſt das Pflaſter mit wenigen Ausnahmen 
jo ſchlecht und die Straßen mitunter jo ausgefahren, daß man bei ſchlech⸗ 
tem Wetter am hellen Tage Fuhrwerke in den Nebenſtraßen umgeworfen, 
oder Achſen oder Räder zerbrochen liegen ſieht. Die Straßenlaternen 
brennen in den Hauptſtraßen meiſt gut und ſind in ausreichender An⸗ 
zahl vorhanden; dagegen ſind ſie in den Nebenſtraßen und auf eutlegeren 
Stellen ſo ſparſam angebracht und brennen dergeſtalt ſchlecht, daß der 
Wunſch jenes Fuhrmanns, man möge doch neben jede Laterne noch ein 
brennendes Licht ſtellen, damit man jene ſehen könne, ganz gerechtfertigt 
erſcheinen muß. Das Rollen und Geraſſel der Wagen und Droſchken, 
nicht nur auf den Haupt-, ſondern auch Nebenſtraßen und Plätzen iſt 
wahrhaft Sinne betäubend, und in keinem Orte von ganz Europa wird 
wohl jo viel gefahren, als in Petersburg. Das Gewirr in dieſer Be⸗ 
ziehung iſt wahrhaft großartig, und ſo ſehr ſich die koſtbarſten Equipagen 
mit den Tauſenden von Droſchken, Laſtkarren, Meublesfuhren u. drgl. 
auch in der bunteſten Miſchung und ſtets wilder Schnelle kreuzen und 
neben und durcheinander brauſen, jo hört man im Ganzen doch nur ſehr 
ſelten, daß etwa Fuhrwerke aneinanderſtoßen oder ſich beſchädigen. Selbſt 


wenn, wie es häufig vorkommt, Räder brechen und Wagen auf der 


Straße liegen bleiben, geſtattet die Breite der Straßen das Ausweichen, 
und ſo kann, wer auf der Straße umgeworfen wird oder ſonſt verun⸗ 
glückt und nicht ſelbſt ſich fortzuhelfen vermag, ſtundenlang liegen bleiben, 
ohne daß ſich Jemand um ihn kümmere, bis etwa ein mitleidiger Stra⸗ 
ßenpoliziſt ihm aufhilft. Tumulte oder Straßenaufläufe finden faſt nie 
oder doch nur äußerſt ſelten ſtatt, denn man hat hierzu weder Muße noch 
Platz, und wenn irgend einmal eine Vollsanhäufung oder ein Zuſam⸗ 


em 30. 
\ n der } jen Re⸗ 
tittelung zur Schlichtung der zwiſchen Dänemark 
und dem Bunde obſchwebenden Differenzen von der königlichen Regierung 
in der Sitzung vom 29. Oktober angenommen worden ge dieſelbe endlich 


. 


e den „H. N. entnehmen wir nachſtehende unerwartete Nach⸗ 
richt aus Lauenburg, 25. Dezember: Die Ritter⸗ und Landſchaft 
des Herzogthums Lauenburg hat in ihrer geftrigen Verſammlung mit 9 
gegen 8 Stimmen unbedingt und ohne Vorbehalt die Anerkennung des 
Königs Chriſtian IX. von Dänemark als ihres Landesherrn und den 
Erlaß einer Huldigungsadreſſe an denſelben beſchloſſen. Was ſie dazu 
veranlaßt hat, in der letzten Stunde ihren noch am 4. d. M. einſtimmig 
feſtgehaltenen Standpunkt, daß eine vorbehaltloſe Anerkennung unter den 
vorliegenden Verhältniſſen nicht möglich ſei, aufzugeben, das iſt uns 
eben ſo räthſelhaft, wie einem Theil der Landesvertreter dieſes Reſultat 
ſelbſt überraſchend geweſen iſt. 

Dieſelbe Ztg. meldet aus Ratzeburg, 25. Dezember: Nach 
einer Bekanntmachung der Regierung des Herzogthums Lauenburg vom 
heutigen Tage iſt das im hieſigen Lande bisher verbliebene lauenburgſche 
Truppenkorps nach einer in dieſer Nacht eingetroffenen Ordre ſofort auf⸗ 
gelöjt, und ſind die Mannſchaften in ihre Heimath permittirt, während 
die Offiziere und Unteroffiziere ſich nach Segeberg begeben haben. 

— Aus Lübeck, 26. Dezbr., wird berichtet? Heute Mittag iſt 
von den preußiſchen Exekutionstruppen, welche vor der Hand im Lübeck⸗ 
ſchen Freiſtaat Kantonnements beziehen ſollen, ein Theil hier eingerückt, 
nämlich: der Brigadeſtab, die dritte Schwadron vom Ziethenſchen Hu⸗ 


ſareuregiment, das erſte Bataillon und das Füſilierbataillon vom Tten 
brandenburgiſchen Regimente Nr. 60, und das zweite Bataillon vom 
brandenb. Füſilier⸗Regiment Nr. 35. Für morgen find noch angeſagt 
das erſte und das dritte Bataillon vom letztgedachten Regimente, ſo wie 
das zweite Bataillon vom Regimente Nr. 60. Es iſt dann die ganze 
Brigade bis auf die übrigen drei Schwadronen des Huſarenregiments 
und die Artillerie hier verſammelt. Die letztgedachten Truppen werden 
jetzt vor der Hand noch in Mecklenburg bleiben. Von allen dieſen Trup⸗ 
pen liegt die Mehrzahl, nämlich die Kavallerie und circa 3000 Mann 
Jufanterie, in der Stadt ſelbſt; der Reſt, aus circa 1500 Mann beſte⸗ 
hend, bleibt in den Vorſtädten und in der allernächſten Nähe derſelben, 
jo, daß es möglich iſt, ſämmtliche hier kantonnirenden Truppen in Zeit 
von höchſtens anderthalb Stunden zu konzentriren. f 


Hamburg, 28. Dezember. Ueber die Bewegungen der Exeku⸗ 
tionstruppen erfährt man Folgendes: Am 23. ging die ſächſiſche Brigade 
bei Büchen über die Grenze und beſetzte am 25. Oldesloe, am 27. Se⸗ 

geberg und am 28. Neumünſter. Eine Seitenkolonne ging in Eilmär⸗ 
ſchen über Altona nach Elmshorn, Itzehoe und Hohenweſtedt. Das 3. 
Infanteriebataillon, welches Altona beſetzt hatte, iſt geſtern durch das 
2. Bataillon des hannoverſchen 7. Infanterieregiments unter Oberſt⸗ 
Lieutenant de Vaux abgelöſt worden und marſchirte geſtern bis Quick⸗ 
born und heute nach Wiemersdorf. Das 2. Bataillon des 7. hanno⸗ 
verſchen Infanterieregiments hat ſeinerſeits heute Altona wieder verlaſſen 
und wird durch das 3. Bataillon unter dem Oberſtlieutenant Bock von 
Wülfingen erſetzt. Die hannoverſchen Truppen ſtehen in der Nähe von 
Altona in Kantonnements. Die däniſchen Truppen haben bei Annähe⸗ 
rung der Bundestruppen ſich überall, laut getroffener Vereinbarung, 
zurückgezogen. Heute werden Ploen und Glückſtadt beſetzt. Die zur 
ı Sarnijon von Glückſtadt beſtimmten zwei Kompagnien hannoverſcher 
Truppen übernehmen auch die Ueberwachung des dortigen Zuchthauſes. 
In Kiel rücken morgen (29.), Mittags 12 Uhr, zwei Schwadronen 
hannoverſcher Dragoner, vom Regiment Herzog von Cambridge, unter 
er 5 we Götz⸗Ollenhuſen ein. Die ſächſiſche Brigade 
wird morgen bis Nortorf vorgeſchoben. (Das däniſche i 
befindet ſich in Rendsburg.) : & Hamster 
„Hamburg, 29. Dezember, Vormittags. [Telegr.] Mit Be⸗ 
willigung der Bundeskommiſſarien haben hannöverſche Beamte die tele⸗ 
graphiſche Verbindung mit Dänemark, Schweden und Norwegen wieder⸗ 
hergeſtellt. Die däniſche Linie wird nunmehr als eine internationale 
behandelt. Es iſt die Vereinbarung getroffen, daß die hannöverſche Tele⸗ 
graphenſtation hierſelbſt die holſteinſche Leitung übernimmt. Im Hol⸗ 
ſteinſchen werden holſteinſche Stationen errichtet. l 
Altona, 29. Dezember, Vormittags. [Telegr.] Eine Be⸗ 
kanntmachung der Bundeskommiſſarien bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der Präſident der Regierung in Plön Graf Adam Friedrich Adam⸗ 
| jon Moltke und die Räthe derſelben Behörde F. v. Warnſtedt und A. v. 
Roſen ihrer Aemter enthoben ſind um der Richtung willen, in welcher 
| die Plöner Regierung ſeither die Verwaltung Holſteins geführt habe. 
Die bei der gegenwärtigen Lage erforderlichen Maßregeln werden die 
Kommiſſarien thunlichſt beſchleunigen und verkünden. 


menlauf vorkommt, ſo iſt es merkwürdig, daß man dann faſt niemals 
Poliziſten oder Gensd'armen dabei ſieht; während in größeren Städten 
Europas, z. B. in Berlin, bei jedem Tumult oder Auflauf faſt die 
Hälfte der Menge aus Poliziſten, Gensd'armen und Schutzmännern be⸗ 
ſteht, ſieht man in Petersburg ſehr ſelten dergleichen Leute bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten und es ordnet ſich hier Alles von ſelbſt wieder. So kümmert 
ſich auch Niemand um Betrunkene, wenn ſolche etwa ſingend und lär⸗ 
mend ſich auf der Straße einhertummeln und die Trottoir verengen; man 
geht ihnen aus dem Wege und läßt ſie ziehen, oder, falls einer nicht wei⸗ 
ter kann, läßt man ihn ruhig liegen und ſeinen Rauſch ausſchlafen. Der⸗ 
gleichen Erſcheinungen, Früher eine Seltenheit (?) in Rußland, haben ſich lei⸗ 
der mit dem Billigerwerden des Branntweins eingeſtellt. Ein preußi⸗ 
ſches Quart Branntwein zu 389 koſtete noch im vorigen Jahre gegen 60 
Kopeken (20 Sgr.), jetzt kaum die Hälfte und die Zahl der Schänken iſt 
von 180 auf 9000 geſtiegen. REF 


Petersburg hat einige Stadttheile, die nicht allein ſehr großartig, 
ſondern auch ſchön ſind. So macht z. B. der ſogenannte Quals angiel⸗ 
skie mit dem Winterpalaſt, dem Marmorpalais und vielen ſchönen Pri⸗ 
vatpaläſten, die in Bezug auf luxuriöſe Bauausführung den kaiſerlichen 
Schlöſſern nichts nachgeben zu wollen ſcheinen, einen impoſanten Ein⸗ 
druck. Unter den jenſeitigen Stadttheilen iſt beſonders Waſilii⸗Oſtrow 
hervorragend, und dieſe Inſel mit der Univerſität, der Kunſtakademie 
und vielen anderen kaiſerlichen und prächtigen Privatgebäuden gleicht voll⸗ 
kommen einer der mittleren Hauptſtädte Deutſchlands. — Die Kron⸗ 

Gebäude ſind durchweg großartig aufgeführt und ſelbſt die meiſten Kaſer⸗ 

nen und Militäxetabliſſements haben ein palaſtähnliches Ausſehen. Her⸗ 
vorragend find jedoch die zahlreichen Lehr-, Erziehungs⸗ und Wohihing. 
keitsanſtalten, die in ſolcher Menge keine andere große Stadt aufzuweiſen 
haben dürfte, und die, was Großartigkeit in der Anlage und äußern Aus⸗ 
ſtattung anlangt, Alles derartige weit hinter ſich laſſen. In Bezug auf 
innere Verwaltung und Organiſation gehts Niemandem etwas an, und 


Anscheinend rücken die Sachſen auf dem rechten, die Hanoveraner 
auf dem linken Flügel vor. . 

Der „Altonaer Merkur“ enthält folgende Nachrichten: Nach Ko⸗ 
penhagener Privatbriefen würden die ſechs ehemals holſteinſchen Dörfer 
nördlich der Eider ohne weiteres geräumt und der Brückenkopf von Frie⸗ 
drichsſtadt geſprengt werden. — Rendsburg, den 27. d. Die Palli- 
ſadenwerte und das Kronwerk werden abwechſelnd desarmirt und wieder 
armirt; die aus Kopenhagen eintreffenden Befehle widerſprechen einan⸗ 
der. Nach ſicherem Vernehmen iſt die Zoll⸗Linie nach dem Kronwerk 
(alſo auf das nördliche Ufer des nördlichen Eiderarmes) verlegt worden. 
— Plön, den 27. d. M. Die holſteinſchen Truppen, die ſich hier wei⸗ 
gerten weiter zu gehen, kapitulirten mit den däniſchen Truppen, welche 
ſie mit ſcharf geladenem Gewehr umringten, und lieferten ihre Waffen 
ab, um eine Kataſtrophe abzuwenden. — Alto na, 28. d. Verſchiedene 


i ier r Kieler Univerſität, mit dem Geſuch, daß der Bund 
— e eee — was ſchon befördert fein fol, und 
eine Deputation der Kieler Stadtbehörden mit der Bitte, wegen der Ex⸗ 
ceffe, welche die Dänen begehen, ſchleunigſt Truppen — 7 zu ſenden. 

Hamburg, Dienſtag 29. Dezember, Abends. Die 
in Hadersleben erſcheinende miniſteriell geſinnte däniſche 
Zeitung „Dannevirke“ vom 26. d. enthält ein Telegramm 
aus Kopenhagen des Inhalts, daß in einer am 26. un⸗ 
ter dem Vorſitz des Königs abgehaltenen Konferenz der 
Miniſter und der Mitglieder des Reichsrathes von der 
Rechten die Anſicht vorgeherrſcht habe, es ſei unmöglich, 
das Grundgeſetz vom 18. November auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege aufzuheben; die Miniſterkriſis ſei dahin 
erledigt, daß ſämmtliche früheren Miniſter in ihren Stel⸗ 

eiben. 

ah e age Brigade mit dem Generalſtabe Hake's 
geht morgen bis Jevenſtedt und am 31. Mittags nach 
Rendsburg. Ein Bataillon derjelben und ein Regiment 
hannöverſcher Dragoner ſind von Neumünſter auf der 
Eiſenbahn nach Kiel abgegangen. Das Hauptquartier 
wird vorläufig in Rendsburg genommen. Die hannd- 


örfern zwiſchen Altona und Itzehoe; ihr Stabsquartier 
25 in —.— Es wird verſichert, daß bei einer hie⸗ 
ſigen Schiffsbäckerei 50,000 Tagesrationen beſtellt ſeien. 
Kiel, Dienstag 29. Dezember, Nachmitt. Den 
Bundeskommiſſarien und den Truppen, hannöverſche Dra⸗ 
goner und ſächſiſche Infanterie, die heute hier eintrafen, 
wurde ein glänzender Empfang bereitet. Herr v. Kön⸗ 
neritz dankte von dem Rathhauſe aus und brachte ein 
Hoch auf die Stadt Kiel. Der Senator Thomſen 
hat unter großem Jubel den Herzog proklamirt. 
Hamburg, Dienstag 29. Dez., Abends. Ueber 
den Inhalt der neueſten Kopenhagener Blätter iſt hier 
Folgendes bekannt: „Dagbladet“ behauptet, das Mini⸗ 
ſterium bleibe, und Krieg ſtehe nahe bevor. „Faedre⸗ 
landet“ verſichert, Hall habe die Bildung eines neuen 
Miniſteriums übernommen; „Berlinske Tidende“ erklärt, 
daß noch nichts entſchieden ſei. Der General⸗Lieutenant 
de Meza in Flensburg, Höchſtkommandirender in Nord⸗ 
jütland, Fühnen und Schleswig, übernimmt den Ober⸗ 
befehl der aktiven Armee und verlegt ſein Hauptquartier 
nach Schleswig; Kauffmann iſt zum Chef des Gene- 
ralſtabes ernannt. N d 
Kopenhagen, Dienſtag, 29. Dezember. Die „Berlingske 
Tidende“ meldet: Der König hat gestern Abend die Demiſſion des 
Ministeriums angenommen und dem bisherigen Kultus - Miniſter 
Monrad die Bildung eines neuen Kabinetts Übertragen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 26. Dez. Das engliſche Blatt, welches in letzter Zeit 
am meiſten Neigung bewieſen hat, die Gerechtigkeit der deutſchen Sache 


wems dort nicht gefällt, der braucht ja nicht hmeinzuſehen. Genug, daß 
es von Außen beſticht und viel darauf gewandt iſt. di 

Auch von Privatgeſellſchaften und Korporationen werden einige 
große Wohlthätigkeitsanſtalten unterhalten, die zum Theil beſſer berathen 
find, als die von der Krone abhängigen, obgleich auf letztere ungleich 
höhere Summen von der Regierung verwendet werden. Die Zahl der 
Kirchen iſt unendlich, und das Aeußere und Innere derſelben zeugt zu⸗ 
weilen von fabethafter Verſchwendung. Die Kuppeln der zahlreichen 
Thürme bei den meiſten Kirchen find mit ſtark vergoldetem Kupferblech, 
einige ſogar mit Goldblech beſchlagen und deren Gefunkel bei hellem Son⸗ 
nenſchein nimmt ſich ſehr gut aus. Die Krone ſüämmtlicher Kirchen iſt 
die Iſaakskirche, die mit ihren koloſſalen Granitſäulen auf Piedeſtalen 
von maſſivem Meſſing eine Weltberühmtheit geworden. Im Innern 
blendet der Reichthum an edlen Metallen und Steinen, und die ſechs — 
etwa 28 Fuß hohen und angemeſſen breiten Säulen von ſchönem, grünen 
Malachit, welche den Hochaltar bilden, ſind ſehenswerth. a 

Unter den vielen großen Plätzen iſt außer dem Marefelde. ein 
immenſer chauſſirter Platz und zur Abhaltung der großen Paraden be⸗ 
ſtimmt, der Alexanderplatz einer der ſchönſten. — Die Straßen ſind meiſt 
fehe breit, und einige auch ziemlich regelmüßig gebaut. Die ſchonſte 
Straße iſt die Newski⸗Perſpektive, welche eigentlich ein gegen 3 / Werſt 
langer Platz iſt. 


Steinen, die breiten Trottoirs aus Sandſtein- oder Granitplatten, und 
jetzt iſt auch ein doppelter Schienenweg von der Newski Perjpeltiv bis 
zur Narwa gelegt, auf dem Omnibuſſe kurſiren. Das Gewirr in dieſer 
Straße, in dieſem Centralpunkt des Luxus und des großen Lebens iſt 


außerordentlich. 2 
Das erſte, was dem Beſucher von Petersburg auf den Straßen 
und Plätzen auffällt, ſind die unzähligen Droſchlen. Dieſe kleinen mit 


einem Pferde in ächt ruſſiſchem Geſchirr beſpannten Fahrzeuge find kleine, 


verſche Brigade bezieht morgen Kantonnirungen auf den 


Deputationen haben ſich an die Bundeskommiſſarien gewandt, nament⸗ 


3 


in Bezug auf Schleswig⸗Holſtein anzuerkennen, und welches da⸗ 
für von der engliſchen Preſſe als teutomaniſch verſchrieen wird, die, Sa⸗ 
turday Review“ nämlich, geht mit jener Anerlennung nicht weiter, als 
Earl Ruſſell. Sie wünſcht den Frieden und das Verbleiben der Herzog⸗ 
thümer zunter der däniſchen Krone, wenn nur die Vereinbarungen von 
1851-1852 gehalten werden. Doch giebt die „Saturday Review“ 
zu, daß ſolch ein Kompromiß für Dänemark ungleich günſtiger als für 
Deutſchland ſei, und daß die Kopenhagener Demokraten allen Verſtand 
verloren hätten, wenn ſie nach dem ihnen von Oeſtreich und Preußen 
gebotenen Ausgleich nicht alle zehn Finger ausſtreckten; ſie nennt die im 
Jahre 1852 den Dänen gemachten Zugeſtändniſſe „groß und faſt uner⸗ 
klärlich“; und an einer andern Stelle jagt fie: „In der Trennung 
Schleswigs von Holſtein hat Dänemark einen zehnfachen Erſatz für die 
kleinen Opfer erhalten, die ihm der Gebrauch der deutſchen Sprachlehre 
in den Schulen von Schleswig koſten dürfte.“ Wenn die Dänen klug 
ſeien, entwickelt fie weiterhin, jo hätten fie von der Exelutions⸗Armee 
nichts zu fürchten. „Die preußiſchen Truppen“, ſagt ſie, „haben offen⸗ 
bar die allerfriedlichſte Beſtimmung, inſofern ſie unter den nominellen 
Oberbefehl des harmloſen alten Marſchalls Wrangel geſtellt find. Die 
Freunde des Friedens ſollten, anſtatt den deutſchen Höfen Gleichgültig⸗ 
keit gegen ihre Verpflichtungen vorzurücken, ihnen lieber in die Hand ar⸗ 
beiten. Wenn die deutſchen Höfe von ihren Allürten gehörig unterſtützt 
werden, und wenn man die Dänen zum Verſtändniſſe ihres eigenen 
Intereſſes bringen kann, wird man wahrſcheinlich über die Kriſis hin⸗ 
wegkommen und zuletzt irgend einen brauchbaren Kompromiß erſinnen 
können. Aber eine kleine Provokation mehr kann jeden Augenblick die 


Führung des Streites der Partei des Herzogs von Sachſen⸗Gotha in 


die Hand liefern. Oeſtreich und Preußen wünſchen den Frieden, aber 
ſie würden doch lieber Krieg mit Dänemark führen, als Deutſchland 
empören und ſich entfremden.“ 


Frankreich. 

Paris, 27. Dezember. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute 
den Text der vom Herzog von Loulé mitunterzeichneten Antwort, welche 
der König von Portugal unterm 18. November auf die Einladung zum 
Kongreß gegeben hat. Der König „tritt ohne Zögern dem friedferti⸗ 
gen Vorſchlage bei und ſchließt ſich von ganzem Herzen der Geſinnung 
an, welche ihn eingegeben.“ Ein Kongreß, der dem Kriege vorbeugen 
ſolle, ſei ein edler Fortſchrittsgedanke, und welchen Ausgang er auch 


nehme, immer werde Frankreich den Ruhm behalten, den Grund dieſes 
Von der Nütz⸗ 


neuen, ſo hochphiloſophiſchen Prineips gelegt zu haben. 


| lichkeit eines internationalen Kongreſſes überzeugt, will der König nicht 


Das Pflaſter beſteht hier zum Theil aus Holzklötzen, theils aus 


| die 


ermangeln, jeine Vertreter abzuſenden oder auch, wenn die Umſtände es 
geſtatten, perſönlich zu erſcheinen. — Die Depeſche des Herrn Drouin 
de Lhuys vom 8. d. in Betreff des engeren Kongreſſes iſt natürlich an 
England nicht mitadreſſirt worden; doch hat, wie das „Mémorial Di⸗ 
plomatique“ jagt, das Kabinet von St. James „eine officiöſe und höfliche 
Mittheilung davon erhalten“. Wie die Depeſche an verſchiedenen Höfen 


Europa's aufgenommen worden, darüber giebt der „Courrier du Di⸗ 


manche“ heute Aufſchlüſſe. Von Berlin weiß er nur zu verrathen, „daß 
Haltung Preußens ſtets dieſelbe und den Gedanken der kaiſerlichen 
Regierung ſympathiſcher iſt, als die irgend einer anderen Großmacht“. 
Die Zuſtimmung des Madrider Kabinets zum engeren Kongreſſe hält 
der „Courier“ noch für zweifelhaft. 
Italien bedauert, daß England nicht dabei ſein ſolle. Fürſt Gortſchakoff 
nichts zur Sache geſagt, ſondern die Befehle ſeines Kaiſers einholen zu 
wollen erklärt. 

E Der „Köln. Ztg.“ wird beſtätigt, daß ein Abgeſandter des 
Herzogs Friedrich von Schleswig-Holſtein vom Kaiſer em⸗ 
pfangen ſei. 
3098 an den Kaiſer zu überreichen hatte, wurde officiöbs in Compiegne 
empfangen und war (wie gemeldet) Niemand Geringeres, als der Prinz 
von Reuß. Der Kaiſer nahm ſeine Botſchaft ſehr freundlich auf und 


äußerte unter Anderem, obwohl alte Sympathien Frankreich mit Däne⸗ 


mark, auch ſpeciell, ihn ſelbſt mit dieſem Lande verbünden, Dänemark, 
das der getreueſte Bundesgenoſſe ſeines Oheims geweſen ſei, ſo könne 
und wolle er doch nicht im Norden gegen das Recht der Nationalitäten 
interveniren, für das er einſt im Süden mit dem Schwerte eingeſtanden 
ſei. (Die ſchriftliche Antwort des Kaiſers ſ. oben unter den Depeſchen.) 

— [Bolnifches.] Aus Paris wird der „Kreuzzeitung“ ge⸗ 
ſchrieben: Der Prinz L. Czartorysli hat es bei ſeinen katholiſchen und 
legitimiſtiſchen Partiſanen vollends verdorben durch einen offenen Brief, 
in welchem er erklärt, daß er es ſich zur Ehre anrechne, der Kollege (im 
Dienſte der ſogenannten National⸗Regierung) des Herrn Mieroslawski 
zu ſein, der ſtets auf ſeine Mitwirkung zählen dürfe. Das Pariſer 
Polen⸗Komité fordert in der „Opinion nationale“ zu Beiträgen auf, 


Lehne und jo ſchmal, daß eine mittelmäßig korpulente Perſon kaum Platz 
findet und fortwährend balanciren muß, um nicht auf den ſchlechten 
Straßen jeden Augenblick herausgeſchleudert zu werden, was denn, trotz 
aller Vorſicht, doch häufig genug geſchieht. — Die Droſchkenführer, 
Iſchtwosnit, bilden eine eigene Klaſſe von Menſchen. Unverdroſſen, 
ewig bereit, ausdauernd in der größten Sonnenhitze, wie bei 320 R., bei 
Wind und Regen, ſind dieſe Leute immer heiter. 

ER Der Iſchtwosnik iſt mit ſeiner Droſchke gleichſam verwachſen, und 
fie iſt ſeine Heimath. Da teine feſten Taxen exiſtiren, jo nimmt er, 
ſo viel er bekommen kann, und wenn anch der übliche Preis für eine kurze 
Tour gewöhnlich nur 20 Kopeken (6%, Sgr.) iſt, fo genirt er ſich doch 
nicht, 50 —60 Kopefen zu verlangen, und namentlich iſt es der Fremde, 
der hier wie überall in Rußland in jeder Art geprellt wird. — Außer 
den Droſchken find auch noch zweiſpännige, gedeckte Equipagen auf den 
Straßen aufgeſtellt und für zwei Rubel auf zwei Stunden zu haben. 

Intereſſant ſind die Kaufhallen im Goſtini⸗dwor, Apraxin, Scho⸗ 
pin⸗dwor ꝛc., wo zwei bis drei Stockwerke übereinander nur Kaufläden 
find. Auch die Fleiſch⸗ und Küchenmärkte ſind ſehenswerth, beſonders 

im Winter, wo die geſchlachteten Thiere, enthäutet und gefroren, in 
Haufen und Pyramiden aufgethürmt ſtehen und den Käufer in Lebens⸗ 
größe anglotzen. Unter der Unmaſſe von Auer, Birk- und Haſelhüh⸗ 
nern, Elenn⸗ und anderm Wild fallen die weißen Haſen auf; auch graue 
Haſen, aber nicht ſo maſſenhaft wie die ganz weißen, giebt es hier. — 
Fiſche werden, vom Seefiſch bis zum Gründlinge, in allen Sorten und 
Formen in Maſſe ausgeboten. — An allen Ecken und Enden ſind Thee⸗ 


buden, wo das Getränk ſtets heiß und ungezuckert zu haben iſt. 


Eine auffallende Erſcheinung für den Fremden ſind die zahlreichen 
Briefträger, die alle mit Seitengewehr bewaffnet ſind. Auch Briefträger 
zu Pferde, den Säbel an der Seite, find üblich. 

Wie in Konſtantinopel Hunde, ſo füllen in Petersburg Hunderte 
von Taubenheerden die Plätze und Straßen, um ihr ſpärliches Futter zu 


niedrige Britſchlen in ſchlechten Federn, mit noch ſchlechterem Polſter, ohne ſuchen. Dieſe Thiere find herrenlos; und da der Ruſſe keine Taube ißt, 


Dänemark hat freudig zugeſagt. 


Dieſer Geſandte, der einen eigenhändigen Brief des Her⸗ 


um den Inſurgenten über die Winterszeit hin zu helfen. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß es in der „Einladung“ an gehäſſigen und abſurden 
Angriffen gegen Rußland nicht fehlt. 

— Das „Memorial diplomatique“ verſichert, daß der Erzherzog 
Maximilian im Begriff ſtehe, ſich nach Mexiko einzuſchiffen. 

— Der „France“ wird aus Petersburg geſchrieben, daß der Te⸗ 

legraphenvertrag zwiſchen Rußland und China abgeſchloſſen 
ſei. Von Kiachta bis Peking ſoll der Draht unter die Erde gelegt und 
die Stationen auf chineſiſchem Gebiet mit ruſſiſchen Blockhauſern befeſtigt 
werden. Binnen 3 Jahren hofft man die Linie fertig zu haben. 

— [Aus Mexiko.] Ein nordamerikaniſches Blatt enthält eine 
an ein Handelshaus von San Francisko gelangte Korreſpondenz aus 
Colima (Mexiko) vom 27. Nov., welche der „Moniteur“ heute abdruckt, 
aber ie die Richtigkeit der Mittheilung vertreten zu wollen. Danach 
wäre General Komonfort auf dem Wege von San Luis de Potoſi nach 

Guanaxuato im Kampfe mit einem der franzöſiſchen Intervention erge⸗ 
benen Detachement getödtet worden. Die Franzoſen hätten Queretaro 
und Guanaxuato beſetzt und ſeien auf Guadalaxara und Morelia weiter ⸗ 
marſchirt. Am 18. Nov. wäre Manzilla von Räubern ausgeplündert 
und das Zollhaus zerſtört worden. Colima war von den Konſervativen 
umringt und Juarez ganz machtlos. 


- Italien 

Turin, 27. Dezember. Das „Diritto“ veröffentlicht ein von 
29 Abgeordneten der Linken unterzeichnetes Manifeſt, in dem die 
Gründe auseinandergeſetzt werden, welche die Mehrheit der parlamen⸗ 
tariſchen Linken bewegen, ihr Mandat nicht niederzulegen und in der 
Kammer zu verbleiben. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 26. Dez. Der „Dziennik“ veröffentlicht zwei Eir- 
culäre des Grafen Berg an die verſchiedenen Kriegeschefs in Betreff der 
Geldſtrafen gegen Perſonen, welche zur revolutionären Organiſation ge⸗ 
hören. Das Regierungs⸗Organ ſchickt den Circulären ſeine Bemerkung 
voran, indem es auf einen ſeiner früheren Artikel ſich beruft, wo behaup⸗ 
tet wurde, daß Kontributionen und andere Präventiv⸗Mittel von jeder 
organiſirten Regierung in einem Lande angewendet werden, das von au⸗ 
ßerordentlichen Ereigniſſen erſchüttert iſt. Das erſte Circular, vom 26. 
Okt. datirt, lautet: In Erwägung, daß, wie die laufenden Prozeß⸗Unter⸗ 
ſuchungen und Kriegsgerichte über politiſche Verbrecher nachweiſen, die 
Gutsbeſitzer und überhaupt Perſonen höheren Standes nicht weniger die 
Schöpfer der revolutionären Organiſation ſind, daß ſie nach Maß ihres 
Vermögens, durch bedeutende Opfer zur Entwickelung des Aufſtandes 
beitragen, iſt befohlen worden, daß für die Zukunft unabhängig von 
perſönlichen Strafen, welche Einzelne treffen, ihrem Beſitze eine Geld⸗ 
ſtrafe aufzuerlegen iſt, welche dem Verhältniſſe ihres Vermögens entſpre⸗ 
chen wird.“ Das zweite Cirkulär iſt vom 21. November datirt und lau⸗ 


tet: Es iſt für billig anerkannt worden, die ausgeſprochenen Mittel auch 


auf die Beſitzungen derjenigen Perſonen anzuwenden, welche an der revo⸗ 
lutionären Organiſation Theil genommen, ſich aber in verbrecheriſcher 


Abſicht oder aus Furcht vor Verantwortlichkeit von ihrem beſtändigen 


Domicil entfernt haben, nach dem Auslande geflüchtet oder ſich im Lande 
verſteckt halten. Zu dieſem Behuf iſt befohlen worden, ſolche Perſonen 

durch Vermittelung der Familienverwalter oder Bevollmächtigten aufzu⸗ 
fordern, daß fie in ihre Domicile zurückkehren, und zwar in 60 Tagen 


diejenigen, welche im Auslande weilen, und in 40 Tagen diejenigen, die 


im Lande ſich befinden. Wenn aber die jo Aufgeforderten in der feſtge⸗ 
ſetzten Zeit ſich nicht einfinden, ſo iſt die ſie treffende Geldſtrafe von ih⸗ 
rem beweglichen Vermögen einzutreiben.“ 

In Widerlegung einiger Mittheilungen der „Patrie“ erklärt das 
amtliche Blatt: 1) daß an eine Aushebung für das Königreich gegen⸗ 
wärtig gar nicht gedacht werde, 2) daß die Arretirungen, Verbannungen 

und Internirungen darum ſtattfinden, weil die Regierung den Faden der 
Verſchwörung in Händen hat, und 3) daß das Gerücht von dem näch⸗ 
ſtens erfolgen ſollenden Anſchluß des Plocker Gouvernements an Ruß⸗ 
land, gleich der des Gouvernements Auguſtowo, entſchieden unbegründet 
iſt. — Aus guter Quelle erfährt die „Bresl. Z.“, daß der von feiner 
nicht heilvollen Thätigkeit hier bekannte General Kryzanowski, nachmals 
Kommandant von Kronſtadt, nach Wilna geht, um als Gehilfe von Mu⸗ 
rawieff dort thätig zu ſein. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: Mieroslawski „beehrt“ die „Köln. 
Ztg.“ mit einer Zuſchrift, worin er vom Fürſten Cartoryski, als dem 
diplomatiſchen Agenten der polniſchen Nationalregierung, bezeugen läßt, 
daß er, Mieroslawski, zum General⸗Organiſator ernannt und neuer⸗ 
dings beſtätigt worden ſei. Aus dieſer Zuſchrift erräth ſich übrigens, 


weshalb die Nationalregierung von Mieroslawski nicht loskommen kann. 
Zu Organiſationszwecken waren Mieroslawski Kredite von 12 Millio⸗ 


ſo werden ſie nicht nur überall geſchont, ſondern zur Winterzeit auch in 
den Höfen, wo ſie des Nachts zubringen, gefüttert. 


Citerariſches. 
Mittbeilungen aus Juſtus Perthes' Geograpbiſcher An⸗ 
ſtalt über wichtige neue Erforſchungen auf dem Geſammt⸗ 


gebiete der Geographie von Dr. A. Petermann 1863. Heft 9, 
10, 11 und Ergänzungsbeft 11. (Poſen, Heyne ſche Buchhandlung.) 


Das 11. Ergänzungsheft ſchließt den 2. Ergänzungsband und gleichzeitig 


die größte und umfangreichſte Arbeit, die ſeit dem neunjährigen Beſtehen der 
„Geographiſchen Mittheilungen“ in dieſem Journal publizirt worden iſt, 
nämlich die große Karte von Inner⸗Afrika in 10 Blättern, im Maaßſtabe 
von 1 zu 2 Million, begleitet von einer ausführlichen Denkſchrift mit Nach 
weis aller Suellenwerke über dieſes intereſſante Gebiet, und von 13 Origi⸗ 
nalberichten der Reiſen und Arbeiten von; v. Beurmann, Kotſchy, Brun⸗ 
Rollat, Behm, Antinori, v. Heuglin, Morlang und v. Harnier. Dieſe Karte, 
deren Bearbeitung nahezu drei Jahre gekoſtet hat, und in der zum erſten 
Male mit einiger Vollſtändigkeit alle bisherigen Erforſchungen und Nach⸗ 
richten über Inner⸗Afrika vereinigt ſind, hat durch die denkwürdige Ent⸗ 
deckung der Nilquellen durch Speke und Grant, deren Reſultate noch auf ihr 
eingetragen werden konnten, einen überaus günſtigen Abſchluß erbalten. Die 
Original⸗Reiſeberichte enthalten alle bis jetzt eingegangenen Nachrichten von 
den Herren v. Beurmann und v. Heuglin. 

Die drei letzterſchienenen lanfenden Hefte (September, Oktober und 
November) enthalten größere Arbeiten über die geologiſchen Aufnahmen des 
öſtreichiſchen Kaiſerſtaates (mit einer geologiſchen in der Reichsanſtalt in 
Wien nach allen bisherigen Aufnahmen gezeichneten Karte in Farbendruck); 
die Reiſen Kotſchy's nach Cypern und Kleinaſien; die Aufnahme des Kau⸗ 
kaſus; die Temperaturverhältuiſſe Indiens, nach Schlagintweit; neue Reife 
zum Kintſchindjunga, dem höchſten Berge der Erde; Ueberſicht der neueſten 
afrikaniſchen Reifen; des franzöſiſchen Konſuls Levan's Reiſe nach Abeſſi⸗ 

nien; die central⸗afrikaniſchen Völker, nach Barth; die Reiſen des ausge⸗ 
zeichneten franzöſiſchen Forſchers Duveyrier in der Central⸗Sabara (mit 
deſſen böchſt wichtiger Karte, bier zuerſt publizirt): Rolfs Reife in Ma⸗ 
rollo; Haaſt's Entdeckungen in den Alpen Neuſeelands (mit Originalkante 
und Gletſcher⸗Anſicht); Wagners neue Mittheilungen über Mittel-Amerifa ; 
| die ſchwediſche Expedition nach Spigbergen; Abhandlung über die Geographie 
und Entdeckungsgeſchichte der Südpolaer⸗Regionen ꝛc. zc. 


Feine angemeſſene; wer raſch baue, 


nen polniſchen Gulden durch die Kommiſſion der Nationalſchuld eröffnet 
worden; der General-Organifator kann nun nicht eher perſönlich erſetzt 
werden, als bis die Verbindlichkeiten, die er eingegangen, erfüllt ſind. 
Mieroslawsti behauptet, er ſei mit der Befugniß zum General-Organi- 
ſator eruannt worden, „daß er nicht eher erſetzt werden könne, als bis er 
ſeine Aufgabe gelöſt und bis er es für zweckmäßig erachte, an der Spitze 
eines Theils feiner Ausrüstung ins Feld zu ziehen.“ 

Warſchau, 27. Dez. [Zahlreiche Verhaftungen. — 
Revolutionäre Proklamationen. — Chmielinski er⸗ 
ſchoſſen.] In der geſtrigen Nacht ſind wiederum viele Verhaftungen 
vorgekommen, darunter die des Buchhändlers Polak. Heute war in der 
deutſchen Buchdruckerei der Gebrüder Hindemith eine Reviſion. Auch 
find andere zahlreiche Reviſionen in der Stadt abgehalten worden, und 
zwar bei Perſonen, welche den verſchiedenſten Ständen angehören. Die 
Zahl der Verhaftungen iſt erheblich, und es ſollen hauptſächlich viele 
Fremde aus den Gaſthäuſern verhaftet worden ſein. In den Straßen 
find auch heute ſaſt alle jungen Leute und mitunter auch andere Perſonen 
angehalten und durchſucht worden. Die Wiederaufnahme dieſer Maß⸗ 
regeln iſt wohl dadurch zu ertlären, daß die revolutionäre Organiſation 
ſich wieder in einem Grade kundgiebt, wie man ſie ſchon für unmöglich 
gehalten hatte. (Die Verhaftungen gelten wohl mehr den auf Urlaub 
anweſenden Inſurgenten. Pos. Ztg.) Es find, wie man mir mittheilt, 
in den letzten Tagen wiederum zwei Schriftſtücke der National⸗Regierung 
erſchienen, wovon das eine eine Anſprache an das Militär enthält. Ich 
habe dieſe Schriftſtücke nicht geſehen und kann ſie alſo nicht reproduciren. 
Es ſcheint mir übrigens im jetzigen Augenblick weniger auf den Inhalt 
der Proklamationen als auf den Umſtand anzukommen, daß ſie noch, 
und zwar ſo häufig erſcheinen, woraus zu erſehen ſein dürfte, daß die 
Pazifikation des Landes noch weit entfernt iſt. — Reiſende, aus Radom 
kommend, erzählen, daß am Donnerstag dort der vielgenannte Inſur⸗ 
genten⸗Anführer Chmielinski kriegsgerichtlich erſchoſſen wurde. (Bresl. Z.) 


A fie n. 
— Ueber die Lage 'in Japan wird dem „Moniteur de Armee“ 
aus Yokohama den 28. Oktober berichtet: „Die Situation hat ſich im 
Allgemeinen gebeſſert. Mit jedem Tage mehrte ſich der Einfluß des 
Taikun und ſchwand der des Mikado. Um ſeiner Regierung ein größe⸗ 
res Anſehen zu geben, hat der weltliche Herrſcher einen Großrath abgehal⸗ 
ten, zu dem er mehrere der ſeit kurzer Zeit ſeiner Politik anhängenden 
Daimios eingeladen hatte. Dieſe Verſammlung hatte ſich einſtimmig 
für die Fortſetzung der guten Beziehungen mit den Europäern ausgeſpro⸗ 
chen. Ihr Beſchluß hat ein um ſo größeres Gewicht, als der Mikado 
vor zwei Monaten den Fremdlingen officiell den Krieg erklären laſſen 
wollte, allein mit ſeinem Vorhaben nicht durchdrang. Die von dem 
Taikun ergriffene Maßregel wird ſeine Autorität befeſtigen, und es ſcheint 
dieſelbe nur der erſte Schritt zu einer weit wichtigeren Maßregel zu ſein, 
in dem man behauptet, er gehe mit dem Projekt einer Verfaſſung um, 
die, obgleich noch ſehr unförmlich, eine neue Aera für Japan eröffnen 
würde.“ > 
Amerika. 
Newyork, 18. Dezbr. Longſtreet hat den ihn verfolgenden 
Unionstruppen unweit Cumberland Gap ein Gefecht geliefert und ſie 
gezwungen, ſich eine halbe Meile zurückzuziehen. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


— Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten bat ſich 
dieſes Mal bei Beratbung der verſchiedenen Etats, in richtiger Erwägung 
des Standes der Dinge, auf das alleräußerſte 1 von eingehender Ver⸗ 
bandlung beichränft und, gegenüber dem budgetloſen Regiment und der fort⸗ 
dauernd aufrechterbaltenen desfallſigen Theorie, mehr den principiellen Ge⸗ 
ſichtspunkt der rechtzeitigen Erledigung des ee e e im Auge 
gebabt, als die Vervollkommnung deſſelben im Detail. Von dieſer allgemei⸗ 
nen Regel iſt die Kommiſſion nur beim 


im Marineetat ein wenig abgewichen. 
aut dem darüber vorliegenden Verichte (Ref, Kerſt und Harkort) iſt bei 
Beginn der Peratbung angeregt, reſp. eine baldigfte Vorlage der Negierung 
darüber als wünſchenswerth bezeichnet, „auf welchem Punkte der Oſtſeeküſte 
die jetzigen drei Werftetabliſſements in Danzig, Stralſund und Swinemünde 
in eine einzige Werft, bis zur Herſtellung 


i eines Kriegshafens an der Oſtſee, 
zuſammenzuziehen ſind und wie demgemäß der ganze Verwaltungsapparat 
der Marine zu vereinfachen und zu be 


chränken ſei“; nach Anſicht der Regie⸗ 
rung kann aber „erſt, wenn der projeftirte Kriegshafen an der Oſtſee für 
den nur Rügen baſſend iſt, fertig gebaut iſt, eine ſolche Zuſammenziehung 
der Marine⸗Etabliſſements erfolgen; ohnebin habe man für die Werft in 
Danzig bereits ca. 400,000 Thlr. aufgewendet und ſchon deshalb wäre von 
dem Antrage abzuiehen“ : die Kommiſſion hat den betreffenden Antrag ab⸗ 
gelehnt. — Von der Vorlegung des Gründungs und Organiſationsplanes 
bat die Kommiſſton die Berathung des Marineetats nicht abbängig machen 
wollen; aber ſie beantragt, „die Erwartung auszuſprechen, daß zugleich mit 
dem Etat pro 1865 ein Gründungsplan der Flotte vorgelegt werde. — Eine 
Anzahl früberer Beſchlüſſe reſp. Anträge (Ausbildung von freiwillig ſich 
meldenden examinirten Steuerleuten als Auxiliaroffiziere, Gründung einer 
höheren Seeſchule in Danzig, Auflöſung des Kadetteninſtituts, ebenſo der 
Seeartillerie u. dergl.) erneuert die Kommiſſton nicht; ſie begnügt ſich, die⸗ 
ſelben zu erwähnen, aus Rückſicht auf die jetzige Sachlage. N a 
Bei Berathung der einzelnen Poſitionen bat ſich ergeben, daß die für 
den Etat von 1862 vom Hauſe beſchloſſene Streichung von 100 Thlrn. bei 
dem Einkommen des Departements Direktors, um welchen Betrag das⸗ 
ſelbe den Normal⸗Etgt für einen Miniſterial⸗ Direktor überſchreitet, nicht 
berücksichtigt worden iſt. Die Kommiſſion beantragt abermals Streichung. 
Aebnlich ſtebt es mit der größeren Summe von 5040 Thlrn. für die Marine⸗ 
Stabswacht; das Haus von 1862 bat beſchloſſen, dieſe Summe in die 
Rubrik „künftig wegfallend“ zu ſtellen. Dieſer Beſchluß iſt von der Regie⸗ 
rung nicht beachtet worden, der Reg.⸗Kommiſſar bat vielmehr erklärt, daß 
die Regierung die Marine⸗Stabswacht als nützlich und nothwendig halte: 
die Kommiſſion erneuert den Antrag. Dagegen it der Stab der Marine⸗ 
Reſerve und Seewehr, dem Beſchluſſe des Hauſes von 1862 gemäß, in die 
Etats für 1863 und 1864 nicht wieder aufgenommen worden. — Beim 
Ertraordinarium (faſt 1,200,000 Thlr.) it monirt: „Die außerordentlichen 
Ausgaben überſteigen die laufenden um 54,880 Thlr., ein abnormes Ver⸗ 
däͤltniß, welches bei keinem andern Etat ftattfindet und auf den Mangel 
eines feſten Budgets für die Marine binweiſet. Der Etat beſtebt aus 
vier Zeilen und eben jo vielen Titeln, die Erläuterungen nehmen nur 
1½ Seiten ein; bei einer ſolchen ſummariſchen Angabe ſei es nicht 
möglich, das Bedürfniß und die ökonomiſche Verwendung der Mittel erken⸗ 
nen zu können. Im Anſchluß daran beantragt (unter nachdrücklichem Wider⸗ 
enn der Regierung) die Kommiſſion, detaillirte Voranſchläge mit Verthei⸗ 
ung auf die einzelnen Jahre, Bauabſchnitte, Schiffe und Schiffstheile zu ver⸗ 
langen, und ferner, die Regierung beſonders „aufzufordern, ſpäteſtens in der 
ften Seſſion eine Denkſchrift vorzulegen, aus welcher die Vorzüge reſp. 
Nachtheile der Anlegung eines Kriegsbafens bei Orböft, Rügen und Swine⸗ 
münde erſichtlich ſind, und der Denkſchrift auch Zeichnungen und Mittheilun⸗ 
gen anderer Sachverſtändigen über die Hafenanlagen im Jasmunder Bod⸗ 
den und Oxhböft beizulegen.“ — Zur Herſtellung des Kriegshafens an 
der Nordſee 5 abermals 700,000 Thlr. ausgelegt; dieſe Summe iſt nach 
Anſicht des Nef. „in Bezug auf die — der e und nament⸗ 
lich nach den jüngſten durch die Sturmflutb verurſachten Beſchädigungen, 
N N erreiche ſchon allein der Waſſerbaltung 
Ziel billiger; außerdem gelte es, ſich 2 dem Bereich der Na⸗ 


wegen ſein 
rere at erklärt, „daß nach den 


reigniſſe zu ſtellen.“ Der Regierungskommiſſar 


N 
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e beiden Durchbrüchen des Kojedeiches und erfolgter Ueber⸗ 
chwemmung des Bauplatzes des Vorhafens an der Jade am 4. und 12. d. M. 
das Marineminiſterium augenblicklich eine ſpecielle Vertheilung der geforder⸗ 
ten 700,000 Thlr. vorzunehmen ſich außer Stande befindet.“ j 

Der ſofortige Angriff eines Oſtſeehafens iſt dringend angeregt; die 
armirten Schiffe ſeien etzt ohne ſichere Station. Die Regierungskommiſſa⸗ 
rien haben erwidert: „Bis jet ſeien die Anſchläge nicht Überjchritten wor⸗ 
den; die Entwürfe eines Oſtſeebafens ſeien vorbereitet, der Angriff hänge 
indeſſen von dem Flottengründungsplan und Beſchaffung der nötbigen Geld⸗ 
mittel ab! — Ueber das bei Samuda in London im Bau befindliche Panzer⸗ 
ſchiff Arminius it Auskunft verlangt und der Plan Fi Anſicht vorgelegt; 
es iſt indeß bemerkt, daß eine fo kurze Zeit ſelbſt für Sachverſtändige unge⸗ 
nügend jei. — Die von der Negierung verlangten 30,000 Thaler als erſte 
Rate zur Anſchaffung eines Dienſtgebäudes beantragt die zeommiſſion zu 
jenen: nach Anſicht der Regierung iſt es nothwendig, der are. 
urch Kauf oder Neubau ein angemeſſenes Dienſtlokal zu verichaffen; inde 
Plan und Koſtenanſchlag fehlten und nach Anſicht der Kommiſſion bat die 
Marine vorab dringendere Bedürfniſſe zu befriedigen. 


3 * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Dezember. 
Unter dem 24. Dezember brachte der hieſige „Dziennik“ eine Korreſpon⸗ 
denz aus Gneſen, wonach es in der Abſicht der ſtädtiſchen Behörde läge, die 


damit deren bisheriger nicht konfeſſioneller Charakter aufgegeben werden 
müßte. Aus einer demſelben Blatte zugegangenen Berichtigung erſehen 
wir jetzt zu unſerer Freude, daß jene Angabe nur theilweiſe begründet 
war. Die an den Herrn Ober⸗Präſidenten Horn gerichtete Eingabe ent⸗ 
hält ausdrücklich die Klauſel: die neue Anftalt nur mit Beibehalt ihrer 
bisherigen Organisation an den Staat abzutreten, und iſt ſowohl von 
Polen als Deutſchen unterzeichnet. Gleichzeitig wird in der augenſchein⸗ 
lich von polniſcher Seite ausgegangenen Berichtigung beſtätigt, daß die 
neue Anſtalt den Bedürfniſſen und Wünſchen Aller entſpreche, woran 
allerdings der „Dziennik“ zu zweifeln ſcheint. Dieſer Zweifel müßte 
indeß, ſcheint uns, durch ein gleichfalls von ihm und zwar nicht bruch⸗ 
ſtückweiſe, wie die anderen Berichtigungen, mitgetheiltes Schreiben des 
Lehrers Koslowski gehoben ſein, das wir unſeren Leſern als ein Doku⸗ 
ment ruhiger und verſtändiger Anſchauung auf polniſcher Seite nicht vor⸗ 
enthalten wollen. Es lautet: 

Gneſen, 26. Dezbr. Suum cuique! Auf den Artikel d. d. 
neſen 17. Dez. d. J. in Nr. 294 des „Dz. p.“ über das hieſige Pro⸗ 
Gymnaſium, der von Mißwollen und Unkenntniß zeugt, wage ich von 
meinem Standpunkte als Pole und Lehrer dieſer Anſtalt gegen den ano⸗ 
nymen Verfaſſer deſſelben im Intereſſe der Wahrheit mit einer Berich⸗ 
tigung aufzutreten. Wenn der Verfaſſer, unbekümmert um das Wohl 
der Stadt und der Umgegend, eine rein polniſche Anſtalt wünſcht, dann 
muß er mit den anderen Bürgern der Stadt Gneſen zuerſt dafür ſorgen, 
daß ſowohl im Magiſtrat als in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mehr Polen ſitzen als bisher. Denn es iſt ſchwer zu verlangen, daß ein 
Magiſtrat, der in der Mehrheit, und eine Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, die ganz deutſch iſt, ſich für ein rein polniſches Juſtitut intereſſiren 
ſollen. Wenn man die Sache aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, 
muß man geſtehen, daß ohnehin objektiv genug verfahren worden iſt. Es 
iſt eine ſogenannte Simultan⸗Anſtalt begründet, es find gleichviel pol⸗ 
niſche und deutſche Lehrer an dieſelbe berufen, und es iſt derſelben ein 
Direktor gegeben worden, der des Poluiſchen faſt vollkommen mächtig iſt. 
] Die Unterrichtsſprache iſt allerdings bisher die deutſche, aber was 
die Sexta anbetrifft, jo ſcheint unſer Herr Verfaſſer, mit Verlaub, ſehr 
ſchlecht unterrichtet, da ich ſelbſt einen großen Theil der Stunden gebe 
und mit den Schülern mehr polniſch als deutſch ſpreche; die übrgen 
Stunden hat zwar ein deutſcher Lehrer, doch dieſer iſt auch ſchon mit 
den Elementen der polniſchen Sprache vertraut und es iſt erſichtlich, daß 
die polniſchen Schüler ihn verſtehen, da ſie in Betracht ihrer urſprüng⸗ 
lichen Vorbereitung wunderbar gute Fortſchritte machen, worüber ich 
natürlich als Augenzeuge und Lehrer ein richtigeres Urtheil haben muß, 
als jener Verfaſſer. Im Uebrigen frage ich, ob es von anderer Seite 
gerechtfertigt wäre, in einer Klaſſe, worin unter ſechszig Schülern 
wanzig Polen ſitzen, und die deutſchen Knaben nicht ein Wort pol⸗ 
tifch, verſtehen, ſich nur der polniſchen Unterrichtsſprache zu bedie⸗ 
nen. Man muß gerecht ſein. Man würde zwar dem immerhin blei⸗ 
benden Uebelſtande vorzubeugen vermögen, wenn die Klaſſe in zwei 
Abtheilungen zerfiele, aber der Verfaſſer möge berechnen, wie viel das 
koſten würde. Würde das nicht den Etat der Stadt überſchreiten und 
zur Belaſtung der ohnehin armen Bewohner mit neuen Auflagen nöthi⸗ 
gen? Es iſt ein langgehegter Wunſch des Direktors, die Sexta und 
Quinta in eine polniſche und eine deutſche Abtheilung zu trennen, und 
der Magiſtrat iſt dieſer Abſicht auch nicht entgegen, aber wo ſind die 
dazu nöthigen Fonds? Deshalb die, den Verfaſſer ſo beunruhigende Pe⸗ 
tition an die Regierung wegen Uebernahme des Gymnaſiums, da nur 
durch dieſe eine Theilung der Klaſſen ermöglicht wird. Der Verfaſſer 
mußte ſich daher von dem Inhalt der Petition unterrichten, ſtatt Männer 
zu verläumden, die vielleicht beſſere Polen find, als er, und die Einrich⸗ 
tung eines proteſtantiſchen Gymnaſiums nicht fürchten; denn wozu hätte 
die ſtädtiſche Behörde katholiſche Lehrer angeſtellt, wie das erſt kürzlich 
wieder mit der Berufung des Dr. Brandowski aus Poſen in die erſte 
Stelle geſchehen iſt, wenn ſie die Abſicht hätte, die Anſtalt durch Vermitt⸗ 
lung der Regierung in eine proteſtantiſche umzuwandeln? 

ed Die ausgefprochene Beſorgniß iſt daher am unrechten Ort, das 
Vorurtheil ungerechtfertigt. Man muß nicht von vornherein Alles ver⸗ 
werfen und beſchmutzen, weil es nicht nach unſerem Sinne iſt, ſondern 


wirken und ſich bemühen, das zu gewinnen, was durch Leichtſinn und 


Sorgloſigkeit verloren gegangen iſt, dann wird die im Grunde gute Sache 
auch nach unſerem Sinne werden. 
— Das hieſige Schleswig-Holſtein⸗Komité hat folgen⸗ 
des Statut entworſen: 
§ 1. Zweck und Sitz. Der Verein hat den Zweck, die Sache der 
Herzogthümer durch Unterſtützung der wegen ihres treuen Feſthaltens am 


deutſchen Vaterland in Noth gerathenen Schleswig⸗Holſteiner zu fördern. 


Sitz bat der Verein in der Stadt Poſen. 


Seinen t J 0 DER 
aft. Der Beitritt zu dieſem Verein wird durch 


§ 2. Mitgliedſchaft. Verein 
Unterzeichnung der gegenwärtigen Statuten erklärt. Die Mitalieder über⸗ 
nehmen die Verpflichtung, einen Beitrag von mindeſtens einmal 1 Thlr. oder 
monatlich 5 Sgr. zu zahlen. l g 

§ 3. Leitung. Die Leitung feiner Angelegenheiten überträgt der 
Verein einem aus feiner Mitte gewählten Vorſtande von 12 Perſonen. Dem 
Vorſtande ſteht die K l erf zu, \ er 
für N zu verfügen und ſich durch Cooptation nach Bedürfniß 
zu verſtärken. . FR g 

84 Beginn, Der Verein tritt ins Leben, wenn 60 Perſonen die 
Statuten unterſchrieben haben. 

Die Konſtituirung ſoll am 2. Januar erfolgen. 

y — lEntwiche ner 8 1 Der bereits im Laufe dieſes 
Jabres wegen Betheiligung an dem polnischen Auſſtande gerichtlich heſtrafte, 
wegen Landſtreichens zur Berbüßung einer einjährigen Dekentionshaft in der 
Korrektionsanſtalt zu Koſten eingeſperrt geweſene Tagelöhner Thomas 


[Ueber Simultan ⸗ Schulen.! 


dortige höhere Unterrichtsanſtalt dem Staate zu überlaſſen, ſelbſt wenn 


über die zur Vereinskaſſe fließenden Gelder 


Szymaniak aus Lodz bei Stenſzewo, ein übrigens böchſt gefährliches Sub- 
jekt, hat am 28. d. Mis. des Morgens in der 8. Stunde Gelegenheit aul 
| 
| 
| 


den, aus der Anſtalt zu entweichen. Die Direktion der Korreftiondan 
hat für ſeine Wiederergreifung einen Thaler Belohnung a 5 
k Buk, 27. Dezbr. [Feuer.] Während man ſich geſtern Abend bei 
Konzert und Tanz vergnügte, wurden um halb 10 Uhr alle Freuden 
Vergnügungen durch Feuerlärm geſtört. Es brannte eine an der Stenſze⸗ 
woer Vorſtadtſtraße iſolirt belegene alte, mit Stroh bedeckte und nur m 
Stroh gefüllte Scheune, der Wittwe Turnowicz gehörig, die auch bald von 
den Flammen total verzehrt wurde. Die hieſigen zwei Spritzen, ſo wie die 
aus Wyſoczta und Niegolewo waren rechtzeitig herbeigebracht, blieben aber 
wegen Waſſermangel, und weil das Feuer ſich auf das eine Gebäude be’ 
ſchränkte, unthätig. Als Entſtehungsurſache dieſes Brandes iſt wieder ruch 
loſe Brandſtiftung unzweifelhaft, weil die Scheune iſolirt Beipgen und in den 
| letzten Tagen darin Niemand etwas zu thun gehabt hatte. Auch bei dieſer 
Gelegenheit hat ſich wie früher die Unzulänglichkeit unſerer ſtädtiſchen Feuer 
ordnung herausgeſtellt, weil, obgleich ſich die rettungsfähige Mannſchaft ein“ 
gefunden batte, Niemand wußte, ob, wo und was er angreifen ſollte. 

* Boret, 28. Dezbr. Wie ich von Ihnen, Herr Redakteur, 
erfahre, hat der Diſtrikts⸗Kommiſſarius, Herr Brodniewicz, die von 
mir Ihnen gegebene Verſion ſeiner an die Schulzen feines Diſtrikts ge⸗ 
haltenen Anrede als ungenau bezeichnet. Ich habe das qu. Referat aus 
jener Verſammlung durch ein Mitglied derſelben in deutſcher Ueberſetzung 
erhalten und kann daher für die Genauigkeit des Wortlauts zwar nicht 
einſtehen, glaube aber annehmen zu müſſen, daß der Inhalt im We⸗ 
ſentlichen richtig wiedergegeben war. 

1 Pleſchen, 29. Dezember. [Hausſuchung; Rückkehr.] Heute 
Vormittag bielt Herr Bürgermeiſter Hautzinger mit dem Stadtſekretar He. 
ener und zwei Infanteriſten bei der Gutsbeligerin Frau v. Biernacka aus 
amosc bei Grabow, die ſich gegenwärtig in der Familſe des biefigen Kauf“ 
manns Muſilewicz zum Beſuch aufhält, eine polizeiliche Hausſuchung. Frau 
v. B. wurde vor einigen Tagen entbunden und ſoll ſich in einem ſehr leiden 
den Zuſtande befinden. Die Hausſuchung ſoll reſultatlos geblieben ſein.— 
Einer bier eingegangenen Nachricht zufolge ſoll das Poſenſche urn 
ment Nr. 10 Ordre bekommen haben, von der Grenze in ſeine Garniſon 
zurückzugehen. Das Regiment ſtand bis vor einigen Tagen in hieſiger Ge⸗ 


Aud und bat ſich durch ſeine muſterhafte Führung bei uns ein freundli 
ndenfen erworben. Die 


i Die Mannſchaften der 2. Eskadron ftanden ſechs Mo⸗ 
nate in der Gemeinde Guteboffnung und fanden daſelbſt eine fo gute Auf; 
nahme, daß ſie nur ungern von da ausrückten. Sie werden gegenwärtig 
vom Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 an der Grenze abgeloſt. — 
Heute wird die Sequeſtration des Rittergutes Magnuſzewice aufgehoben, 
weil der Befiger v. Koſzutzti vom Staatsgerichtsbofe in Berlin freigelaſſen 


wurde. 
Vermiſchtes. 

»Die franzöſiſchen Journale ſind bekanntlich nicht minder als die 
englischen ſtark in der Ignoranz über ausländiſche Verhältniſſe, zeichnen 
ſich aber beſonders durch kühne Verläuguung der durch den Schulunterricht 
anderwärts feſt eingeprägten geographiſchen Kenntniſſe aus. Mancher er⸗ 
innert ſich wohl noch, wie einſt die franzöſiſchen Blätter die Königin von 
Neapel mit dem Dampfer direkt in München landen ließen u. dgl. m. 
Auch in neueſter Zeit erfreut uns jene Preſſe mit ſolchen Anekdoten. So 
behandelt das Pariſer Blatt „La France“ jetzt die Eiſenbahnſtation Bü⸗ 
chen hartnäckig als einen Bundeskommiſſar, indem fie ſchreibt: 

„Die „Danıburger Börjenballe“ publicirt das Manifeſt des Bundes- 
Kommiſſars, Herrn Büchen, vom 23. Dezember. Herr Büchen macht be⸗ 
kannt, daß er die Verwaltung der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
übernommen babe, ohne den zeitweilig ſuspendirten Rechten des Souveränd 
2 — thun zu wollen de. Herr Buchen erinnert daran, daß die Succeſ⸗ 
tonsfrage ꝛc. n 

Die holländische Regierung erfährt aus der „Indépendanee beige“ 
zuerft, daß auch fie einen der Bundeskommiſſare ohne ihr Verſchulden be⸗ 
ſtellt hat. Das Brüſſeler Blatt bringt das oben erwähnte Manifeft | 
wörtlich, läßt es aber unterzeichnen von einem „van Könneritz, con- 
seiller etc. de la Haye“, wahrſcheinlich die harmloſe Konjektur eines 
Setzers für „de la Saxe“. 

*Die zahlreichen, durch Chloroform-⸗Inhalationen in Londoner 
Spitälern herbeigeführten Todesfälle haben, wie aus Paris gemeldet wird, 
zur Einſetzung einer eigenen Kommiſſion geführt, die bereits an 30 
Sitzungen gehalten hat und die Modalitäten feſtzuſtellen bemüht iſt, un⸗ 
ter denen die Anätheriſirung mittelſt Chloroform ohne Gefahr unter⸗ 
nommen werden können. 

* Goethes „Fauſt“ und Leſſings „Nathan der Weiſe“ find 
jetzt auch ins Hebräiſche überſetzt worden; jener durch Dr. Max Letteris, 
dieſer durch S. Bacher. Beide Werke werden in Wien gedruckt. 

„Ein durch den „Japan Herald“ veröffentlichtes Verzeichniß aller 
Daimios in Japan, enthaltend die Familienſtämme derſelben, die Na⸗ 
men der einzelnen Daimios, deren Provinzen, Reſidenzen und Grade, 
ſowie auch deren jährliches Einkommen (in Kokus Reis zu 20 Franken 
berechnet), wird von einem Mitgliede der Schweizeriſchen Miſſion in Ja⸗ 
pan mitgetheilt: „Dieſes Verzeichniß ergiebt 126 Hauptſtämme oder Far 
miliengeſchlechter von Daimios; 265 Daimios, wovon drei mit Rang 
Sankai, 10 Cammong, 17 Kokuſhiu, 89 Toßammo, 137 Fudal; 225 
Provinzen, in denen diefe refidiren, und zwar in 265 Städten. Das 
Geſammteinkommen diefer Daimios wird per Jahr auf 474,533,920 
Franken berechnet. Das geringſte Einkommen mit 200,000 Franken 
hat der Daimio Tanomma Kay der Provinz Towotomi, das bedeu⸗ 
tendſte der Stamm Mayette Kay mit 24,554,000 Franken in den Pro⸗ 
vinzen Kanga, Etsjiu und Kowotſuki. Aus dieſer Zuſammenſtellung 
läßt ſich entnehmen, welche Bedeutung und Macht die Daimios in Ja⸗ 
pan beſitzen und welche Produktivität, welchen Reichthum dieſes Land 
haben muß.“ 


Poſen, 30. Dezember. In dieſen Tagen wird hier eine Liſte 
cirkuliren zur Subſtription auf die in kaum zwei Monaten in dritter, 
und jetzt ſchon in vierter Auflage erſchienene, von dem Lehrer der Han⸗ 
delswiſſenſchaften, Herrn Emanuel Stern in Darmſtadt herausge⸗ 
gebene Schrift: „Die laufmänniſche Buchführung und der 

erſte Abſatz des Artikels 28 des allgemeinen deutſchen 

Handelsgeſetzbuches.“ Wir machen darauf aufmerkſam, daß es 

im Intereſſe eines jeden Kaufmanns und Gewerbtreibenden, fo wie auch 

eines jeden Juriſten liegt, ſich mit dem Inhalte dieſer Schrift bekannt 
zu machen, indem der Verfaſſer darin auf das Klarſte und Vollſtändigſte 

nachgewieſen hat, daß die vorbemerkte Geſetzesſtelle dem Kaufmann in 
ſofern etwas Unmögliches auferlegt, als fie verlangt, aus den Hand⸗ 
lungsbüchern ſolle der Vermögenszuſtand des Kaufmanns vollſtändig 
zu erſehen ſein. Das Streben des Verfaſſers iſt dahin gerichtet, das in 
Rede ſtehende Geſetz durch richtige Erläuterung deſſelben und vollkom⸗ 
mene Klarſtellung der Buchführung unſchädlich zu machen, und 
dieſer Zweck kann nur erreicht werden, wenn die Schrift, welche ſchon 
in vielen öffentlichen Blättern und juriſtiſchen Zeitſchriften lobende An⸗ 
erkennung gefunden hat, die allgemeinſte Verbreitung findet. Es wer⸗ 
den daher in allen wichtigeren Städten Deutſchlands Subſtriptions⸗ 
liſten in Cirkulation geſetzt, und ſo hofft man auch hier, gleichwie es 
in anderen Städten ſchon geſchehen, auf eine, der Wichtigkeit der Sache 
angemeſſene, recht lebhafte Betheiligung. (Beilage.) 


Mittwoch, 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Dezember. 8 

N EUROPE. Oberſtlieutenant v. Treskow, Oberſtabs⸗ 

usage ＋ Dr — Hauptmann a Lepelin, Premierlieutenaut v. Löbau, 
die Lieutenants v. Scheven, v. Frankenberg, Lobedau und Zahlmeiſter 
Ebardt, ſämmtlich im Gren. Ramt. König, Friedrich Sulbelm IV. 
und Premierlieut. im 2. Jägerbataillon. Mertens aus Trzemeſzno, 
Fräul. Rentierin v. Jar embowska aus Koſten, die Gutsbeſ. Ramke 
aus Chociſzewo und v. Naſzeztowski aus Inowraclaw. 

ORHMIG’S HOTEL DE FRANCE. , Öutsbejiger Waligorsti aus Roſtworowo, 
Hauptmann v Briefen, Premierlieutenant v. Dankbahr und Lieuten. 
v. Bagenski üm 2. Gren. Romt. aus Stettin, Kaufmann Freuden⸗ 


304. 


beim aus Berlin, 5 ie Wilke aus 
5 RESDE. Die Rittergutsbeſitzer Baron v. Wilke au 
9 . Noetichte aus Wohla, Kalkulator Cohn aus Ple⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Wilhelm IV., die Rittergutsbeſ. v. Skarzynski aus Sokolowo und 
Frau v. Wolniewicz aus Dembice, Fürſtl. Domänendirekt. Molinek 
aus Reifen, Prakt. Arzt Dr, Drawin aus Dzierzazno. 


BUSCH'S HOTEL DE ROE. Oberſt v. Schwarzhoff, Adjutant v. Großmann; 


Hauptmann v. Schön, die Lieutenants v. Frankenberg und Fronhofer / 
ſämmtlich im 2. Gren. Ramt. aus Stettin, die Kaufleute Ferchner 
aus Mannheim, Cohn aus Schwerin a. d. W., Rückert aus Duis⸗ 
burg und Alphons aus Glauchau. 


HOTEL DE BERLIN. Lieutenant und Adjutant v. Zitzewitz und Feldwebel 


Büttner aus Trzemeſzno, Apotheker Eichert aus Königsberg i. Pr., 
Rendant Herrmann aus Pleſchen, Geometer Thurenz aus Grätz, 
Adminiſtrator Topolewski nebſt Fran aus Szelejewo, Fabrikbeſitzer 
Mittelſtädt aus W 


BAZAR. Kreisgerichtsrath v. Zablocki aus Pleſchen, die Gutsbeſ. v. Blo⸗ 


gpski aus Przeclaw und Frau v. Stablewska aus Moscijewo. 


cu 
Weſtp nun $ NA f Ü SCHWARZER ADLER. K Lir Rawicz, Privatier Rod 
Marbin aus Bromberg, die Kaufleute Lewy aus „Kaufmann Kirſchner aus Rawicz, Pripatier Rode 
Aal, Spencer aus Apolda, Neuburg aus der Schweiz und Joel aus Goſtyn, Schiffbauer Panedow aus Landsberg a. d. W., Wirth⸗ 


ttin · — 1 
HOTEL Du NORD. Hauptmann v. Bleßing aus Anaſtarzewo und Lieutenant 


ſchafts⸗Inſpektor Berndt aus Polen, die Rittergutsbeſ. Frau v. Do⸗ 
browolska ans kl. Chocicza, v. Brzeski aus Jablkowo und v. Koperski 


30. Dezember 1863. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Drzenski und v. Weſierski aus Bon 
rzejewo, Skoraſzewski aus Wyſoka, Sypniewski aus Piotrowo und 
Szmitkowski aus Lazek, Rentier Bukowski aus Schroda, die Guts⸗ 
pächter Kosmowski aus Raſzkowo, Demel aus Mlodaski und Snie⸗ 
gocki aus Tarnowo, Geiſtlicher Styczynski aus Pudewitz, Gutsver⸗ 
walter Leuſchner aus Babin. 5 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kapellmeiſter im 2. Gren. Ramt 
Orlin aus Stettin, Lehrer Barcikowskt aus Sliwno, die Geometer 

Krenz und Woſtowski aus Buk, Wirthſch. Inſp. Stanelle aus Glu⸗ 

pon, Gendarm Kobel aus Düben, die Kaufleute Nurzweg und Bik 


aus Grätz. : 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Kuttner aus 
Wreſchen, Löviſohn aus Obrzycko, Winter aus Konin, Bergas aus 
Grätz, Hirſchberg aus Lautenburg und Frau Plaſterek aus Gräg, 


Pferdehändler Raphael sen. und Jun. aus Neuſtadt b. P. 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Neumann, Grätz und Kürſchner Roſen⸗ 


berg aus Grätz. 8 2 
PRIVAT. Logis. Gutsverwalter und Appellationsgerichts⸗Referendar a. D. 
v. Prabucki aus Rombin, Neuſtädter Markt Nr. 1.; Einwohner 


* 
* . x aa re an 
* * br 4 7 8 — vr‘ . N * 


v. Vormann aus Kobylnik, beide im Gren. Ramt. König Friedrich aus Stepocin, Gutspächter v. Loſſow aus Starczanowo. Opalinski aus Warſchau, Wilhelmsſtraße Nr. 26. 


— p pp. a ss , e.. ˙ —P ...... ĩ 
Imerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Noch zwei Penſionärinnen finden bei mir! Ich erſuche einen Jeden, mir Speiſe und 


Polizeiliches. . , freundliche Aufnahme. Der häusliche Un⸗ Trank ohne 37 medieiniſchen Beiſatz 5 ver⸗ 
Am 24. weiß c. find als berrenlos eingeliez |terricht wird von Herrn Rektor Vanſelow ge⸗ abfolgen. Iſt es nicht traurig genug, ſeit der 
e Ganſe. lite,  Ernestine Rosenberg, frübeſten Kindheit ums Leben betrogen zu fein? 
Sapiehaplatz 6. ſſeo gönne man mir doch noch die ferneren Tage! 
ere . Wenn ich werde Medicin benöthigt ſein, 
3 5 1) werde ich dieſe ſelbſt verlangen. 
©. A. Seidemann. 


Herr Divifions- Prediger Lie. Strauß. 
(Bibelſtunde.) h 
Ev. lutheriſche Gemeinde. Donnerſtag, 
31. Dezbr., Abends 7 Uhr: Feier des Jah⸗ 

resſchluſſes: Herr Paſtor Böhringer. 
Freitag, 1. Januar (Neujahr), Vormitt. 
½10 Uhr: Hr. Paſtor Böhringer. 


Handelsregiſter. 


Georg Herwig zu Po⸗ 0 
ee in unſerem Firmenxegiſterſ fert: zwei wei ü 
unter Nr. 689 eingetragenen Firma Witwe Am 28. Dez. auf der Straße verloren: ein 

erwig, bat für ſein Che mit 4 8 drag brauner Biſampelzkragen mit blaujeidenem 
uſch, Ida geborne l, durch Vertra 


Enge 9 Unterfutter. 
vom 3. September 1863 die Gemeinſchaft der Un ET 


8 a rn L Sonntag, 3. Januar, Vorm. 10 Uhr: 
2 Air Wie er . ck Maſtham e Dom. | = SSR 8 br kbſchi 

ge 35 Din 3 5 . 5 — 8 wir a 8 20 ig Du wi zu em Ber: ' 115 — 74 in er Sam ger, alor Böhringer. (Abſchieds⸗ 

t heute in das Regiſte - aufen oder eine u übernehmen at ſich verlaufen. Der Wi inger erhä 0 

Yu bfehtfehuung der Gütergemeinſchaft unter geſucht. kauf. baler Bel 1 


Eine Spitzkugelbl cle dein Perkuſſions 2 Thaler Belohnung im Proviantamt. 
Dan BEN: Fon Unſer Neiſender, Herr Herrmann 
Königliches Kreisge richt. 22 90 due en, Jo bit eee Oe Schultze aue Fase it aus unferem Ge⸗ 
3 91. Abtheilung. zer Denen x 15 kleine 1 Nr. 6, zwei * und ſeine Vollmacht ſomit er 
ine Preuß. Al. N f . Stettin, den 28. Dezember 1863. 
Allgemeine Preuß. Alter erſor gungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. Ein gut erhaltenes Schaufenſter iſt zu ver⸗ Lange Stur tze. 
Dieſe im Jabre 1845 ftreng aug Gegenſeitigkeit begründete und unter Aufſicht der bieſi⸗Ikaufen Breslauerſtraße Nr. 4. —  h IR EN tee 
gen königlichen Regierung beſtehende Penſtons⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, hat auf Grund — 
des Beſchluſſes ihrer Generalverſammlung, welcher durch Allerhöchſte Ordre vom 15. 
December v. J. die Genehmigung Sr. Majeftät des Königs erhalten, ihre In⸗ 
ſtitutionen erweitert. Sie verſichert lebenslängliche, früheſtens vom 50ſten oder einem 
ſpäteren Lebensjahre ab zu beziebende Penſionen in Höhe von jährlich 10 his 800 Thaler und 
zwar gegen Zahlung einer einmaligen Einlage, gegen n Prämien oder auch gegen 
Sammeleinlagen, die in Terminen nach eigener Wahl des Verſicherten gezablt werden können. 
Der Letztere kann ſich das Recht vorbehalten, daß das von ihm eingezahlte Kapital nebſt ein⸗ 
fachen inſen, ſoweit es nicht ſchon durch Penſtonsgenuß verbraucht worden, im Todesfalle 
ſeinen en zurückgewährt wird. In dieſem Falle ergeben die Penſtonen je nach dem Ein⸗ 
trittSalter bis 12 pCt. des Einlagekapitals. Bei Verzichtleiſtung auf die Rückgewähr dieſes 
5 itals ſind die Vorthelle für den Verſichernden bedeutend größere. — Die größten Vortheile 
währt dle Geſellſchaft den ihr beitretenden jüngeren Mitgliedern, denen aus einem kleinen 
Grandkavital oder den Sammeleinlagen durch Zinſen, Zinſeszinſen, Erb⸗ und Gewinnan⸗ 
theilen das noͤthige Penſionskapital erwächſt. — Bei Verzicht auf Rückgewähr kann beiſpiels⸗ 
weiſe einem Kinde im Alter von 10 Jabren durch eine einmalige Zahlung von 113 Thlr. 2 Sgr. 
oder durch jährlich zu zahlende Prämien von > Thlr. 24 Sgr. eine vom 50. Lebensjahre ab zu 
beziehende Jahrespenſton von 50 Thlr, verſichert werden: ein 25jähriger hat wöchentlich 
nur 5 er: ern „um ſich eine gleich hohe vom 55. Lebensjahre ab zu beziehende 
Penſion zu ſichern. k 2 - 1 
ten werden nicht verurſacht, Statuten und Anmeldungsformulare unent⸗ 
ee jede weitere Auskunft im Hauptbureau der Geſellſchaft, Kupfer: 
5 miedeſtraße 39, ſo wie in ae Pa Hauptagenten Herrn Car! Hartwig, 
17, bereitwilligt ertheilt. 5 

* — Agenturen für Breslau und auswärts werden gern entgegengenom⸗ 
Breslau im Oktober 1863. Das Direktorium. 


Amalie Wuttke, Waſſerſtr. 879. 
dDen geehrten Damen 
Poſens und Umgegend die ergebene Anzeige, daß der Ausverkauf der Berliner 


Ibeißswaaren- und Krinolinen-Fabri, Er 


Alten Markt 55, erſte Etage, ER 


bis auf Weiteres fortgeführt wird, und ſind die bereits ſo enorm billigen Preiſe noch um 


50 Prozent heruntergeſetzt. 
Das Lager iſt in 


rinolinen, Taſchentüchern, Weißwaaren, Stickereien, Moirbes, Blouſen, 
Netzen, Hauben, Kravatten, Schleiern, Hutrüſchen ꝛc. ıc. ıc. 
vollſtändig ſertirt, und iſt den geehrten Damen noch niemals Gelegenheit geboten worden, zu ſolchen enorm billigen 
Preiſen einzukaufen. 1 
Wiederverkäufern 10 Prozent Rabatt. 


2 
G nslotal wie betannt Alten Markt 55, 1. Etage, im neuerbauten Haufe. 


Ein faſt neuer Flügel ſteht zum Ver- Leb. Hechte u. Band. Donnerft. A. b. Kletſchoff Ein geprüfter Lehrer, der auch fähig iſt, Site 
kauf kleine Gerberſtraße Nr. 9, Parterre. Pfannkuchen diſchen Unterricht zu erth., wird zu ca. 20 Kind. 


a eſucht. Gehalt 200 Thlx. und freie Wohnung. 

Rapskuchen von morgen den 31. ab in der Konditorei von Nöberes bei Hrn. David Lask oder Adolph 
ſchöner, friſcher Qualität, empfiehlt Er 4. Pfitzner am Markte. 
illigſte, 


Silberſtein in Czempin. 
S. Galvary, | Lolterie⸗Looſe dener e 
Breiteſtraße 1. Lotterie⸗Looſe im Origin 


Nr. 33 eingetragen word 


P den 23 Bezember 1863 Ganz genaue Angaben ſind Franko sub 
oſen, * 1 


8. 8. poste restante Proskau in Schleſien 
einzuſenden. 


ſind in der Zeit vom 23. bis 30. Dezbr. 
getraut: 3 Paar; 
getauft: 8 männliche, 13 weibliche; 
geſtorben: 3 männliche, 6 weibliche. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Meine Verlobung mit Fräulein Malwine 
Knopff, zweiten Tochter des königl. Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Herrn Knopff hierſelbſt, zeige 
ich ergebenſt an. 

Schrimm, den 31. Dezember 1863. 

Vorwerk, Kreis-Translateur. 


Heute Abend 11½ Uhr verſtarb der königl. 
Steuer⸗Aufſeher Auguſt Donnerſtag zu 
Koſtrzyn nach 48 ſtündigem Krankenlager an 
Lungenlähmung. 

Dies zeigt tief betrübt Freunden und Be⸗ 
kannten um ſtille Teilnahme bittend ergebenſt 
an. Die Beerdigung findet den 31. Dezember 
Nachmittags 1 Uhr ſtatt. 

Koſtrzyn, den 28. Dezember 1863, 

Louise Donnerstag, Wittwe. 

Am 28. d. Mts. entichlier nach 4wöchentli⸗ 
chem Krankenlager unſer geliebter Bruder, der 
frühere Feſtungsbaubeamte Julius Krebs, 
was, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt 
anzeigen die Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nach⸗ 


per edition bier Neid Rd mittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, St. Adalbert 
in der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. Nr. 9 aus ftatt. 


Strengſte Diskretion ſelbſtverſtändlich. N. OS et...... 
Todesanzeige. 

Am 25. d. Mts., Abends 10½ 19 5 
entſchlief ſanft, in Gott ergeben unſer 
innigſtgeliebter Gatte und Vater, der 
Kaufmann Samuel Krotowski hier⸗ 
ſelbſt. Verwandten und Freunden machen 
wir dieſe traurige Anzeige, um ftille Theil⸗ 
nahme bittend. 

arocin, im Dezember 1863. 
Erneſtine Krotowska, Wittwe. 
Als Kinder: 
Thereſe, Julius, Isidor, Gerſon, 
Alexander, Bernhard. 


Schleſiſcher 
Fenchelhonig⸗Extrakt 


von L. W. Egers in Breslau. 

Weltbelanntes diätetiſches Mittel bei 
Hals⸗, Bruſt⸗, jo wie Hämorrhoi⸗ 
dal» und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, 

eiſerkeit, Katarrh, Verſchleimung, 
dauhheit, Kitzel und Beſchwerden im 
Halſe. Er iſt von angenehmem Ge⸗ 
ſchmack, erregt Appetit und bewirkt 
regelmäßige Leibesöffnung. 

Se. Majeſtät der König Wil⸗ 
helm I. von Preußen haben denſel⸗ 
ben bei einem ſchnell beſeitigten katarrha⸗ 
liſchenUnwohlſein Allerhuldreichſt ent⸗ 
ggpenzunebmen und Allerhöchſt Ihren 

ank dafür dem Herrn L. W. Egers 
dafür ſchriftlich ausſprechen zu laſſen ge⸗ 
ruht. — Die Flaſche 18 Sgr., ½ Flaſche 
10 Sgr. allein echt in 


Der Journal⸗Leſezirkel 


on Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4, _ 
enthält die neueſten und beiten Zeitſchrif⸗ 
ten und hält ſich für geneigte neue Abon⸗ 
nements beſtens empfohlen. 


5 Neelles Heirathsgeſuch. d 
Ein von der Natur nicht ganz vernachläſſig⸗ 


Poſen bei 


men. An meinem 


Mediziniſchen Journaleſe⸗ 
zirkel 


können noch einige Aerzte, auch aus⸗ 
heil nehmen. 


Louis Türk 


(E. Minijche Buchh.), Wilhelmspl. 4. 


D. 31. XII. A. 6 F. LI. 
nachher Schw. M. > — 
3 — 8 Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. mn 
Kreuzkirche. Donnerſtag, 31. e ee, Schlagenthin: Frl. M. 
Abends 5 Uhr, Gottesdienſt zum Jahres- Bandt 215 em Lehrer H. Hamann. — Schware 
ſchluß: Herr Oberprediger Klette tow: Jr. C. v. Gloden mit dem ch, v Hanı- 
Freitag, 1. Januar (Neujahr), Vorm. Merſtein⸗Schwartow. — Hermsdorf Fel. A. 
10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Nach⸗ Moderow mit dem Lieutenant v. Oidtmann. 
mitt, 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 2 Geburten, Ein Sobn dem Inspektor der 
Sonntag, 3. Jantar, Vorm. 10 Uhr:] Deutschen Lebensvers. Geſellſcheet o Svdow 
Hr. Oberprediger Klette. Nachm. 2 Uhren Lübecz, dem Paſter Witte in Sando, dem 
Herr Baftor Schönborn K Major Grafen Fink v. Finkenſtein in Frank⸗ 
Montag, 4, Jar, Abends Uhr: DMi|Sehmeipnis, pem Kent yenkıe I Cine 
es (Aa n on Schweidnitz, de Kühne in Erfurt, dem 
1 e Herr Oberprediger Gen, Wan 80 19 05 ent Eine 
Ein 9 5 : Tochter dem Ober⸗Grenzkontrolleur Kienitz in 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Don: Sninemünde, dem Grafen Le Sten 
31 Fe 5 S . Srafen Lehndorff⸗St 
nerſtag 31. Desbr. Abends 6 Ubr Jabrze⸗ſin Berlin, dem Oberamtmann Jacobs in Ant 


Gee Herr Konſiſtorialratb Dr.] Jerichow, Polizehauptmann Viert, dem Kaufe 


Freitag, 1. Januar (Neujahr), Vorm. 
10%, Uhr: Herr Konſiſtorial⸗NRath Dr. 
Goebel. Abends 6 Ubr: Derſelbe. 

Sonntag, 3. Jan., Vorm. 10% Uhr: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel. Abends 
6 Uhr: Herr Kandidat Blaſche. 

Mittwoch, 6. Januar Abends 8 Uhr: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel. i 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Frei⸗ 
tag, 1. Januar (Neujabr), Vorm. 8 Uhr: 
Abendmahlsfeier: Herr Prediger Herwig. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Gen Superintendent 
D. Cranz. 

Sonntag, 3. Januar, Vorm. 8 Uhr: 
Abendmahlsfeier: Herr Prediger Herwig. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Konſiſtorial⸗Rath 
Carus. 0 
Freitag, 8. Januar, Abends 6 Uhr: Herr 
Konſiſtorigl⸗Rath Carus. 

Garniſonkirche. Donnerſtag, 31. Dezbr., 
Abends 5 Uhr: Liturgiſche Andacht zum 
u Junger Beuiabt), B : M Il 

reitag, 1. Januar (Neujahr), Vorm. 
10 Uhr: Herr Div.⸗Prediger Lic. Strauß. u akshausen. 
(Abendmahl.) Donnerſtag zum Sylveſter Tanzkränzchen 

Sonntag, 3. Jan., Vorm. 10 Uhr: Herrſ mit und ohne Maske, wozu ergebenſt einladet 
Militär⸗Oberprediger Bork. Nachm. 5 7 IH. Arnecker. 
Uhr: (Cbriſtenlehre für Erwachſene): Herr Neujahrstag und Sonntag Tanzvergnügen. 
Div.⸗Prediger Lie. Strauß. f 

Dienftag, 5. Januar, Abends 7 Ubr:Inenten Theil nehmen bei 


) 7 Für ein Stabeiſen⸗ (en gros) Geſchaft 
im Original 


wird ein junger Mann, der neben praktiſcher 

hohen — 8 1 7 . Diele Bun auch mit 15 Buch⸗ 

riſch geſchoſſene Rehe und Haaſen bei . ; in [führung und Correſpondenz vertraut iſt, unter 

* Isidor Busch. u 01 „Kloſterſtr. 37 in Berlin. vortheilhaften Bedingungen zum ſofortigen 

— Taäglich friſche Auſtern ‚bprombtelte _ ________ ienung. Antritt zu engagiven gewünscht. Nähere Aus⸗ 

bei Carl Schipmann Nachf. * tterie⸗Looſe Viertel und Antheile kunft wird Herr Samuel? Leichten- 

Vorzügliches Breslauer Bairiſch⸗Lager⸗ 0 fr Ann be“ find wiederum aaa it oten gegen ſchriftiche Anfragen 
Bier von A. Friebe (Schweidnitzer Keller)] billig zu haben, i ee 125 deb gutigſt ertbeilen. 

empfiehlt . A. Bebit. 4%. Has tsssewsese , Landsbergerſtr. 86.] Ein tüchtiger Kolporteur oder einer, der ſich 


1 x TO en fe 22 I. Kl. verkauft u. ver⸗ da lifizirt, findet gegen gutes Gehalt 
Extra feinen alten Jamaika⸗Rum Lotterie⸗Lobſe b A — 10 Aae il et Degen . Wilen 
f 5 t Erneuerung ohne Nutzen platz 4. 
Ss Arraks, ſo wie Punſchſyrop . neee, Jüdenſtr. 90, Berlin. 1 R oaiieike Fra Er 
: s Teer ET uf dem Dominium ame bei 
von Portwein, Burgunder, Al. Gerberstr. ! Tri. fe wobl. Z. verm. Poſen wird zu Neujahr oder zum 1. Febrner 


1 N Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen 1864 ein unverheiratheter, erfahrener Gärt⸗ 
Vanille, Ananas u. f. w. empfiehlt] Kloſterſtr. 14, Welte Etage. ner geſucht. Nur perlönliche Meldungen 


Jacob Appel Lindenſtr. 4 iſt eine möblierte Wohnung zu werden berückſichtigt. 
9 


vermiethen. Näheres im Hofe links. = Fa Zn 
Wilhelmsftr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher 


I 
Ayliv Berlinerſtr. 158 ift vom 1. Januar ab] Bäcker werden will, kann jofort eintreten bei 
Wismach, Bäckermeiſter. 


— 5 ein Pferdeſtall, eine Remiſe, ſowie ein Zimmer 8 
diſchen großkörnigen in der daten Etage zu vermietben. _ __ S Worii N 65 
Aſtrach Kaviar Ein Geometer⸗Gehülfe, der im Flächen⸗ 7 

+ 


a inhalts⸗Berechnen gewandt ſein muß, ‚ggiN auberläffiger Comptoirdiener, mög- 
a 1½ Thlr. "Bin offerirt 


i I findet) lichſt unverbeir . 
ſofort lohnende Beſchäftigung; die Exped. dieſ. Sprache ach bei deb en are: Denkichen 
Krämerftrafie 15, 


Zeitung jagt wo. iſt, wird zum ſofortigen Antritt geſucht von 
vis-A-vis der neuen Brothalle. 


lehrer Dr. Freyer in Schweidnitz. 

„Todesfälle. Ober⸗Hofgärtner Fintelmann 
in Charlottenburg, Lebrer W. Kuhn kn Ber⸗ 
lin, Gerichts⸗Aſſeſſor J. Müller in Anklam, 
Lehrer Weitling in Blumberg, Frau Poſtſe⸗ 
kretair Nagel in Havelberg, Hauptmann E. 
v. Wietersheim in Cammin, General der In⸗ 
fanterie p. Hirſchfeld in Panſin, ein Sohn des 
Grafen Brebentom v Przebendowskiim Schüb⸗ 
ben, Stiftsdame Frl. v. Alten- Bodum, eine 
Tochter des Diak. Schumann in Goldberg, 
Generalmajor v. Sommerfeld in Wernigerode, 
Fr. Oberſt v. Montoft in Soeſt, Fr. Reichs⸗ 


burggräfin zu Dobna-Schlobitten zu Dresden. 


Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch: Martha, oder: Der Mägde⸗ 
markt zu Richmond. Große komiſche Oper 
in 4 Akten von Flotow. 
Donnerſtag kein Theater. 
Freitag: Prolog und Neuſahrsvorſtellung. 


— Bedienung. 


Einen Buchhalter, der mit der Korreſpon⸗] Martıeig Hanterowiez Söhne, 


[ers vertraut iſt, verlan Friedrichsſtr. Nr. 29. 


langt 
F.. Auerbach. H. Müldaur. 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 


mann E. Spitta in Berlin, dem Gymnaſial⸗ 


Am Mittagstiſch können noch einige Abon⸗ 


eee 


Poſener Marktbericht vom 30. Dezember 1863. 
2 von re 10 er Ted 
HM SG HI MSc _M 
Feiner Weizen, Saale! su * 55 TFF 
Miel. Wee 125 — 1276 
Ordinärer Weizen er 1 20 — 1226 
Roggen, ſchwere Sorte . 118 91110 — 
Roggen, leichte Sorte 11.6.1280 2177106 
Große Gerſte. ee e e 
Kleine Gerſte. 1121 30 
afer — 23 —— 24 — 
ocherbſen 1111 3126 
uttererbſen ESN an 
ee. Scheffel zu 16 Degen = : I — 
Winterrap . — —— — — 
Semmerkübſen — — —1— — — 
Sommerraps. r 
Buchweizen 1113 91165 — 
Kartoffeln — 11 — — 12 — 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart) 2 10 — 220 — 
Rother Sie, per Centner 100 Pfd. Z. G. — ——— —-|- 
Weißer dito — — —1— H— — 
85 „per 100 Pfund ollgewicht — — —1l— — — 
troh, per 100 Pfund Zollgewicht — — 1 — H — 
Nüböl, ver Centner zu 100 Pfund Z. G. 1i—— —- l 
Die Markt⸗ Kommiſſion. 
Spiritus, pr. 100 aun, à 80 % Tralles 
am 29. Dezbr. 1863. 8 3 M 8 
Die Markt- Kommiſſion zur Feſiſtellung der Spirituspreiſe. 
Naufmänniſche Vereinigung zu Pofen. 
n vom 30. Dezember 1863. 
een Poſener 33% alte! Pfandbriefe 96 Br., do. 4% neue 93 
do. Rentenbriefe 8 Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 923 Gd., pol⸗ 
eiche Banknoten 86 
Pe Se b 1105 del, p. Dezb G5 Br., 4 Gd., Dezbr.⸗ Jan. 295 
i oggen ohne Handel, p. Dezbr. 295 Br., ezbr.⸗Jan. 
r., 5 Gd., Jan. „sa br. 2915 Br., „ Febr. März AR Br., 30 Gd., 
15 April 30% Br., 3 Gd., ehe . 314 Br., 3 
piritus (mit Faß) matter, 1 Wh Quart, 1 Dezbr. 133 
u. Br., Januar 1864 131 er Feb br. 13% Br., März 131 Br., 
Ce Nil 1815 Br. 8 G8. Mai 141 Br. 2 05 
Be, Börfen: Telegramm. 
5 Berlin, den 30. Dezember 1863. (Wolff’s telegr. Büreau.) 
t. v. 20. Not. v. 29. 
Roggen, unverändert. N 11 114 
SEES 36 36 Dezember R 11 11 
Dezember = 5 Frühjahr 11 
rühjahe 36 36 ondsbörſe: feſt. 
0 feſt. taatsſchuldſcheine . 878 874 
. 144 | 144 [Neue Poſener 4% 
. en, 144) 14 ½ 1 er 80 934 
2 11 habn + 144 143 [Polniſche Banknoten 86 865 
bol, ruhig. 
Stettin, den 30. Deieinber 1863. (Marcuse & Maass.) 
t. v. 29. Not. v. 29. 
Weizen, unverändert, Mai⸗ Juni 36 3 
K 54 [Nubök, matt. i 
3 4575 te 544 Dezember 104 | 108 
nher 2 564 [ April⸗ Mai 11 11 
i oggen, behauptet. Spiritus, matt, 
TE ; 33 „ 13 13 
Dezember 33 33 | Frübiabrr 14 1 
Frühjahte 35 5 355 Mai-Juni Er 14 1 
Produkten - ußten - Börfe. 
1 Berlin, 29. Dezbr. Wind: SW. Barometer: 28˙. Thermometer: 
. 


früh 1° ne "Witterung: Schneefall. 


6 


Die Stimmung für Roggen iſt matt, aber die Preiſe 5 17 gegen 
einen Rückgang noch fortwährend recht zaͤhen . ſo daß der Ter⸗ 
5 in enge Grenzen verwieſen iſt. 8 Effektiv fen d ut Tchlep- 

end, die Käufer müſſen ſich allerdings de ziemlich feſten Forderungen 
ügen, aber man verſorgt ſich allgemein nur mit größter Buritebaltung. 

„Für Rüböl war die Stimmung recht matt, ja beinahe flau, denn die 
in Cirkulation kommenden wenigen Kündigungen genügten, um Realiſa⸗ 
tionsverkäufe zu erzwingen. Gekündigt 800 Ctr. 

Spiritus hat mit Mühe ſeinen Werth behauptet. Der Artikel I ger 
nießt en wenig Beachtung und daher ift auch der Umſatz auf Ter⸗ 
mine a erſt ai Gekündigt 10,000 Quart. 

eizen: 

Hafer: loko ſchwer zu placiren, Termine ſchwach behauptet. 

b B (p. — 75 Pfd.) loko 50 a 58 Rt. nach Qualität, bunt. poln. 
544 Rt. ab Bahn bz. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) loko neuer 86 = — 7 75 bz., fein. do. 363 


Rt. 9 Bahn bz., untergeordn. neuer 354 9 Bahn bz., Dezbr. Di a 
— Rt. bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan. do. u jr do., Rh 364 7 5 
36 Jul ee 363 bz. u. Gd. 3 „ Juni⸗Juli 378 bz. u. 


r., Juli⸗A 

Gexrſte (p. 1750 Ad große 30 a 3a Rt, kleine do. 

Sale (p. 1200 Pfd.) loko 213 a 23 Ni. fein. 8 22 Rt. ab 
Bahn bz., do. pomm. 224 Rt. do., Dezbr. 214 Rt. Br., Dezbr.⸗Jan. do., 
Jan. ⸗Febr. do., 8 22% bz., Mai⸗Juni 2341 bz., Juni⸗Juli 231 Br., 
Juli⸗Auguſt 24 „Au Gothe. 244 Br. 

Erbſen (p. 25 Schffl.) Kochwaare 38 a 48 Rt. 

Winterraps 83 a 85 Ni., Winterrübſen 82883 Rt. 

Nüböl (p. 100 ER. oe Bon loto 114 Rt. bz., Dezbr. 1 08 dene 
114 bz. u. Br., 11¾ G * „Jan. 11% 8 11 bz., Br. u. Gd., Jan. 
95 r. 116.bz. u. Br., F Sehr. März do., April⸗Mai 11% @ 114 = Br. u. 

„Mai⸗Juni 114 & 11½ bz. u. Gd., 114 Br. 

aloe 135 Rt. Br. 

Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 144 Rt. bz., Dezbr. 144 a 
144 bz, Br. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. do., Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März 144 Br., 
145 Gd., April⸗Mai 145 a 143 bz., Br. u. Gd., Mai- Juni 154 a 15 
bz., 15 Br., 15% Gd., dune uli 155 Br., 15 Gd., Juli⸗Aug. 154 
nominell, Aug.⸗Septr. 16, a 6 bz. 

Mebl. Wir notiren: 9 ehl 0. 38 a 33, 0. u. 1. 35 a 33 
Rt., Noggenmebl 0. 30 4 23, 6. und 1. 20 4 2 Nt. p. Err. unverſteuert. 


Ei .) 
Stettin, 28. Dezbr. Mit der Stettin Sturhutder Bahn ſind vom 
20. bis 26. Dezember inkl, eingetroffen: 


11,437 Schfl. Weizen, 15 Faß Oel, 
7393 Roggen, 384 Spiritus, 
840 ⸗Gerſte, 653 Ctr. Mehl, 
2306 afer, 1 Stärke, 
927 Erbſen, 197 Kleeſamen, 
720 Nübſen, 270 - Leinſamen. 
102 Kartoffeln, 
Stettin, 29. Dezbr. Wetter: trübe, F 3 R. Nachts leichter Froſt. 
Wind: SW. 


Weizen wenig verändert, loko p. Söpfd. . 51—54 Rt. bz., 83/85⸗ 
pfd. gelber n u. Jan. „Febr. 545, 8 15 3. u. Gd., Frühjahr 561 bz. 
u. Br., 56 Gd., Mai- Yun 57 Br. 4 n 

Roggen inneren p. 2000pfd to a Rt. bz., Dezbr. 333 
bz., Dezbr.⸗Jan. 333 Br., ‚Seübiabe 355, bz. 8 B 

Fete und Hafer ohne Handel. 

Erbſen, kleine Koch⸗ 37 Rt. bz. 
Heut; er Landmarkt: 


eizen Roggen Seite Safer gen 
91.5 32—34 20—23 
Rüböl wenig verändert, loko 105 Rt bz., 7 105 b . April⸗Mai 
11, %½ bz., 11 Gd., Septbr. -Dftbr. 11 bz. u. 
9 matt, 2 ohne So 133 Nl bz. mit aß do., p. Dezbr. 
14 1 u. Br., Dezbr.⸗ 144 G „Febr. 131 b. d., Frubjabr ir 


d., Mai⸗Juni 144 
7 April- Mat inkl. 15 124 ge Br. 
Leinſamen, Bernauer 124 Rt. b 
Aktien. Neue Dampfer⸗Comp. 102 Rt. bz., Wermut 103 bj. 


Breslau, 29, Dezbr. n Wetter: Se 

Wind: Weit, früh 1%. Barometer: 27“ 73“. Die Zufuhr blieb am heu⸗ 

tigen Markte beſchränkt, Preiſe waren daber im Allgemeinen behauptet. 
Weizen wenig Geſchäft, p. Slpfd. weiß. ſchleſ. 52— 67 Sgr., gelb 


52—60 Sgr., feinſte Sorten über Notiz b 3. 


Roggen in feiner Waare mehr beachtet, p. SApfd. 3—41—43 
Gerſte wenig umgeſetzt, p. TOnfd. 3 Sor. feinſte bis 37 Su 
Locher bien fan koffer g 7 

ocherbſen ſtarko erirt, 4.50 Sg 6; uiter- 44-46 Sg 90pfd. 
Bohnen mehr beachtet, galiz. 60 — 64 Sgr., ſchleſiſche 65 — Ba 72 S Ser. 


Hehe 2 W. 
elſaaten matter, Winterraps 180—190—200 Sgr., Winter 
172-180-190 Sgr., Somerrübfen 145—155—165 9 — P. 1 180 00. 
Brutto, feinſte 8 über Notiz bz. 
Satan chen 3 ger: p. er N 

aglein in guter Waare beachtet, wir notiren: 5—6 e 

a 635 A p. 150 a 1 0 e 
eejaat wenig umgeſetzt, roth ordin. 10 — 11, mittel 114 — 128, 

fein 13— 133, hochfein bis 14 Rt.; weiß ord. 101— 135, mittel 144— 
fein 171—18, bochfein, 19 Rt. 8 . Ba m 


, De, 1 u. an ⸗Febr. 11 Br., April-Mai 10 „ Gd., 
„abr 8 Dezbr. u. Da 


(Brest, Hdls.⸗Bl.) 
Weizen 49-51 Thlr., Roggen 33—404 


Sin et. 29. Dezbr. 
afer 23—25 Thlr. 


Thlr., Gerſte 32—36 Thlr. 12 


Kartoffelſpiritus. erm. Gerſon.) Lokowaaxe ſchwach offerirt, 
Termine ſehr feſt. 15 1835 per Jan. 144 Thlr. ohne Faß N 1 eher 
Jan. — Febr. 5 Thlr., Febr. — Dlürz 145 Thlr., April— Mai 151 T Thlr. 
Mai — Juni 155 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 1 
Thlr. pr. 100 Ort 

Rüäbenſpiritus flau, loko 144 Thlr., Jan. — Mai 14 Thlr. Gd. 

Ma agde eb. dt .) 

Bromberg, 28. Dezbr. Wind: SW. Witterung: Trübes Wetter. 


8 2° Kälte. Mittags 1 Wärme, 
eizen 125/128pfd. holl. (81 Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 24 Loth 
ollgewicht) 43—45 Thlr., 128/130 pfd. 45—47 Thlr., A 47-51 
hlr. Blau⸗ und ſchwarzfpitige Sorten 5—8 Thlr. bi llige 
90 ne 120/125pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 81 Pfand 25 Loth) 28— 
r 
erſte, große 28—30 Thlr., kleine 26—28 1271 
uttererbjen 30 Thlr. — Kocherbſen 32 hlr. 
interrübſen 83 Thlr. — Winterraps 85 Thlr. 
Spiritus 133 Thlr. pr. 8000 kn 
Hafer 25—26 Sgr. pro Scheffel. 
Kartoffeln 15—17 Sgr. pro Sche 15 15 uch Qualität. 
Butter beſter 1 9 Sgr. pro 
Eier pro Schock 22 Sgr. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſcher $ Börfenbericht 
Sopran fe 29. Dezbr. Getreidemarkt. Weizen zu unverän⸗ 
derten Auen leines Geſchäft. TE hg flau und geſchäfts⸗ 
los. Oel rubig, loko und pr. Dezember 237, pr. Mai 243. Kaffee ver⸗ 


kauft ſchwimmend zum Verſegeln 1800 Sack Domingo „Bo 1 
Zink ſehr feſt, Bett 10. zu 19 cher" — . Prlüge, 


Waſſerſtand der Warthe. 


Iſt heute nicht gemeldet. 


Telegramm. 
Kopenhagen, 30. Dezember, 12 ½¼ Uhr Mittags. Bis zu 
dieſem Augenbliche if eine Kabinesbildung noch nicht gelungen. 


1 Ausländiſche Fondo. Neeipziger Kreditbl. 4 N 72 » ae 9 9 Steg. Dal fer 976 8 I ard»Pojen 4 Kr 
8 2 22 Luxemburger Bank 4 105 G do v. St. gar. | 3 üringer 
ſonds⸗ u Aklienhörſe. us | ane 3 Magde. Privatbt. 4 89 © Brest.Schweßt. | — — dot 4 5 Gl am ee 
ke: 8 do. 250 fl. Präm. Ob. 4 77 bz Meininger Kreditbk. 4 94 G Cöln⸗Crefeld 4 — — II. Ser. 14 5 — — griedriched'or T Bei 
Berlin, den 29. Dezember 1863, [do. 100 fl. Kred. So 1 u VJ Moldau. Land. Bk. 4 294 B Cöln⸗Minden 4/01 G de III. Ser. | — — adriced er sen 
eee ee 78:78:04 dead de. 4 102} © do. f. En. [1024 © de. IV. Ser 4100 © dee A Fi 
en EN 5. Steg Anl GE [Darm Alte, de. 4 5 1555 r e 7 een. [I € fle 
R ——— oſener Prov. Bank 4 | 924 B N) 44 97 achen. Düſſeldor bz or 
FBreiwillige Anleihe al 995 bz Englische Anl. a z laß ank-Anth. 43 122} G IV. an 80 0 Yachen-Daftricht 4 | 2ö3-h bs 920 15 Z. Pfd. 2 458 5 
f Sina. Aut, 1859 5 103, b 8 ni Cal. Aul 3 540 b do. Hypotb.-Berj.d 108 G C0, Cderd. G | 80 mfterd. Rotterd. 4 1034 53 19 8 
5 50, 52 len ! | 94} ae do. do. Gertific.4} 101} © ir %% — — Se at 8 e Iso 
88 b. 0⁵ Ma deb. alberſt. — — erlin⸗Anhalt 5535 bz u Ka — 
2 5 = 18504 100 15 he Er 8 5 5 Sie Bee 1038 ba Magdeh. Liter 44100 © Berlin- Hamburg 4 120 G Fremde Noten — 995 B 
18534944 © (1862 | 88 d Thüring. Bank 1 69 8 Mosco-Stiifen S3. 84 bj Berl. Potsd. Magd. 4 187 b do. Lein in Reipz.) — 29 & 
daän St Anl. 855 348 bi [944 se B. 200 öl. Vereinsbnt. Hamb. 4 1034 G Riederfchtef. Märt, “ 84 h erlin-Stettin 4 1274 © eftr. Banknoten |—| 83% bz 
; e 31 874 bz RE e 1. SR. 1 811 U Weimar. Bank 4 87 bz do. conv. 944 0 Böhm. Weſtbahn 5 65 b k oln. Bankbillets— 865 bz 
Fur - uNeum. Schldo 3 87 ie Fe 4 851 G do. conv. III. Ser. 4 —.— Brest. Schw. Freib. 4 132 2 Kuſſiſce do. — 8e bi 
der- Deichb. Okl. 17 99 am. Pr. 100 B M. — — — Pyrioritate- Obligationen. Medes. DV. Ber 8 991 © Grieg netze 448 U Induſtrie-Aktlen 
Berl. 1 45 994 vz 40 Thlr. Looſ 521 G ederſchl. Zweigb. 5 | 994 G Cöln⸗Minden 341795 B Deſſ Rent Gag. A. 5 18 bfu 
* 3 — — Nen ar pfl ee m 501 bee e 4 88 5 ford. Fried. Wich — — Ge, Oderb. (un) 4, 55 b. 2% Eſſend. dab. 5 99 be. 
0 Berl, Bed, D 0 181 5 Deſſauer Präm. Anl. 3 40 & etbz(p. St.) 112 * E Fe ren 3} 82 G e e ER Hörder Hüttend. A. 5 | 96° 
1 er 41 9e bz E DEREB Aachen Matech Niki do. Litt. C. 4 — — Ludwigshaf. Berb. 4 440 G mg Gelen f ch 
F Oſtpreußiſche 33 845 bz Bank- und Kredit Aktien und |, do. II. Be do. Lit. 5. 4 923 © Magdeb. Halberſt. 4 289 G Contordi, uten 340 fr. 2 
5 do 193 bz e 5 dag 4. Märtiſche 4 — — de. Litk. Bi 981 © Magded. Leipzig 4 — — ia h an 
5 pommersche 33 873 bz F er Cam.) 0 98 3 98 kagdeb. Wiktenb. |4 | 645 bz Weste: = dom 15 Tezenber. 
5 | do. neue 4 98 8 Berl. Kaſſenverein 4 116 B 05 AI. S. 31 834 19 8 Oe tr Sn 1 "ei 3 247 15 Mainz-Ludwigsh. 4 124 z Amſtrd. 250 fl. 10T 3 1413 bz 
J 5 Poſenſche 14 — — Berl. Handels-Geſ. 4 ri etw bz u G do. L. B er Me 1 5 252 Mecklenburger 4 615 bz do. 2 M. 3 1405 03 
ö ® do. 31 — — Braunſchwg. Bank- 4 do. IV. Se. 4 051 0 . 954 bz Dr. Wilh. — — ünſter⸗Hammer 4 | 955 B Hamb. 300 Mk. 8ST. 3 15135 bz 
Kent do. neue 4 | 934 bz Bremer do. 4 104 8 do. gt 1 o. Lem — Niederſchleſ. Märk. 4 95 8 do. do. 2 M. 3 1501 bi 
85 Schleſiſche 33 924 © Coburger Kredit: do. 4 | 905 Kl bz u GJ do. — — > III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zweigb. r 60 London 1 Fitr. 38M. 4 6. 184 bz 
j do. B. 1 Pe Danzig. Priv. Bk. 4 98 B! S ame — — Rheinische Pr. Obl.4 — — Nordb., Frd. W 15 554 bz aris 300 Fr. 2M. 4 784. dz 
2 at wraßlche 3 | 835 bz Darmſtudter Kred. 4 86 Kl oz do. II. Ser. — — do. v. Staat garant. 3) 825 G Oberf . Lt. Au 351534 bz u B ien 150 fl. 8 T.— b 
3 4 951 bz do. Zettel⸗Bank 4 | 994 G Berlin⸗Anhalt 4 — — do. Prior. Obl. 4 96 bz Det ranz. Staat. 5 1045 bz do. do. 2 M. 5 833 b 
Ba? = neue 4 91 br Deſſauer Kredit⸗B. 4 24 bz do. 44 998 © do. 1862,45 96 bz en: 1385-1 bz Augsb. 100 fl. 2M. 23 56. 20 b 
y Fe 961 B Deſauer Landesbk. 4 u etw bz u Gl Berlin⸗ Hambur 41% © do. v. Staat garant. 444 — — u An 545 bz Frankf. 100 2 56. 20 bz 
ommerſche 4 56 8 Disk. Komm. Anth. 4 bz do. En — — 1 St. g. 1 995 G r. Wil 3 4 — — Leipzig 100 Tlr.S T. 47 993 G 
1 0 4 933 bz Genfer Kreditbank 4 48 5 Berl. Potsd. 1 4.4 — — II. Em. 99 8 heini 97 bz u B do. 2 M. 44 99 G 
4 95 bz Geraer Bank 496 do. Litt. B. 4 — — Ruhrort. ra i —.— do. lamm. pr 4 11055 bz W 9 e 4 96 15 
u: 155 , 4 | 954 © Gothaer Privat do. 4 91 05 do. Litt. C. 4 934 5 je Ser. 4 864 G Rhein-Nahebahn 4 21 B 3 M. 6 94 
Er ib 4 951 3 annoverſche do. 4 97 etw bz ee 44] — do. IIII. Ser. 4 — — Ruhrort-Crefeld 84] 97 B ag. 100 dtr. ST. 44 1003 5 
(Sad ſche 4 bz oͤnigsb. Privatbk. 4 99 6 do. II. Em. 492g 0 IStargard, ⸗Poſen — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 1065 B Warſchau 90R.8 T. 5 86 u 
8 2 Die Haltung Nerd war heute matter. Das Geſchäft beſchrünkn ſich auch ausſchlezlc auf die Regulfrung. Eiſenbahnaktien zu den geſtrigen Kurſen eher angeboten als begehrt. Preuß. Fonds hatten eine feſte Haltung. 
liner Wechſel 105. Hamburger Wedyiel 88. Londoner Wechſel 1173. Pariſer Wechſel 923. Wiener Wech ſel 


Breslau, 29. Dezember. Die Stimmung war matt und Kurſe der Spekulatlonseffekten etwas niedriger. 


Schlußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. 


E. 98 Br. 


= = 1 t. D. 98 Br. dito Prior. 58 F. 
82 Gd. Oberſchleſ. Lit. A. u. O. 1534 Br. dito Lit. B. —. dito Y 
dito Prior. Ollie Lit. E. 814 Br. Rheiniſche —. 


2 . Bhligationen 975 G. 


= Oder ger 50 Br. do. Prior. Oblig. —, do. Prior. Oblig. —. 


ae 

8 eſtr. Kredit⸗Bankakt. 77 bz. u. Br. 
E Sahle. 1 102 bz. u. G. Brenta SchweibnifeBreiburg. Aktien 1323 B. dito Prior. . 934 B. dito Prior. 
8 Köln⸗Mindener Prior. 8 


do. Stamm -⸗Prior. Oblig. —. 


Oeſtr. Looſe 1860 784 b 97 
5 52 Düben 104 3% Spanier 51}. 
Kurheſſiſche vooſe 535. 


9% Br. 
Oeſtr. National⸗Anlehen 654. Oeſtr. 


rior. Oblig. 933 Br. 
ige 544 Br. 


Neige-Brieger 
dito Prior. 
Koſel⸗ 
ambur 
alutengeſthaft flau. 


; beſchränkt. 
3 und Thauwetter. 
* Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Rurfe. 0 5 acta National, ‚nie Ex 
5 rt a. M., Dienſtag 29. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Anfangs matter, beſſerte ſich % Spanier — erifaner 
de Borde * Laufe e ; Ela. Ane eihe 84g. 0 8 g 285 N lan 5. London lang 13 Mk. } Sh. not., N 
_ Shlußkurfe. Staatd-Prämien-Anleibe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 1044, Ludwigshafen⸗ Bexbach 140. Ber- [ 44 Sh. bez. Amſterdam 36, 35. Wien 91, 75. Petersburg 292. 
® - Verantwortlicher Redakteur: Dr, er M. M. Jochmus in Polen, — 


NE 


Darmftäbter Bankakt. 2154. Darmſtädter Zettelbank 245}. 
1% Spanier 47. 
Badiſche Looſe 524. 5% 


ditaktien 1793. Oeſtr. Eliſabethbahn —. 
eee 29. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfan 
Leid wegen Ultimo knapper. Finnländ. Anleihe 84 Br. 


Vereinsbank 104}, 1 N Bank 103}. Rheiniſche 


Meininger Kreditaktien 928. Luxemburger Kre⸗ 
Span. Kreditb. Pereira — Span. Kreditb. v. Rothſchild —. 

Metalliques 594. 4% Metalſigues 523. 185 4r Looſe 743. 

Franz. Staats-Eifenbahn- Aktien 183. Defir, Bankantheile 772. Ki Kre · 

Rhein⸗Nahebahn 25}. Heſſ. Ludwigsb. 1233. Neuefte öſtr. Anl. 7 

8 matt, ſchloß feſt, Sehbärt 


etter unangenehm. Schnee 


3% Spanier —. 
Nordbahn 543. 
b. not., 13 Mk. 


Oeſtr. Kreditaktien 76. Oeſtr. 1860er Looſe 2 
13 Mk. 13 Sh. bez., London kurz 13 Mk. 34 


Druck und Verlag von W. . Decker & Comp. in Boien, 


